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Morgen -Ausgabe.
M MW Äl>mcn dm tolleii MaJ.
1 Bekanntlich hat Euglanb nach dem Fiasko seiner

ersten, von Berbera aus in das Innere von Somaliland
unternommenen Expedition gegen den Mullah irnter Zu¬
stimmung Italiens eine zweite Kolonne in -Obbia, an der

Dies ist im allgemeinen die strategische Lage ; der
Feind befindet sich südlich des eigentlichen britischen Ge¬
bietes, und gewissermaßen, der üblichen Hinterlands-
theqrie nach, in der italienischen Interessensphäre, ^da
Italien das Protektorat über die östliche Lomaltkiiste
besitzt. Unsere beistehende Karte, in der die Hauptmarsch¬
richtungen der Kolonnen eingetragen sind, gibt ein sehr
übersichtliches Bild der Situation.

Das Gelingen der britische,: Operationen anlangend,
so kommt alles darauf an, ob mnu die Hauptmacht des
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Südostküste des Somalilandes , gelandet, um von dort
aus in nordwestlicher Richtung vordringend, gegen den
Mullah zrt marschieren. Die von Berbera aus südsüd¬
östlich marschierende Expeditioir soll sich mit derjenigen
von Obbia in dem Gebiet von Mudug und Äohotle
treffen, da man dort die Streitkräfte des Mullah ver¬
mutet. Gleichzeitig hat man sich englischerseits der Unter¬
stützung Abessyniens versichert, dessen Gebiet bis zum
Webt Schebella, südwestlich der Landschaft Ogaden
hincmfveicht, und so marschiert eine dritte, die abessynische
Kolonne, von Westen her gegen den Mullah , die bereits
bis Djerlogabi vorgedrungen ist. _

Mullah und diesen selbst tatsächlich durch die eingeleiteten
Vormärsche zu umfassen vermag. Ties scheint jedoch
fraglich, denn die Möglichkeit ist nicht abzuweisen, daß
der Mullah sich der geplanten Umfassung üurch Rückzug
in südwestlicher Richtting entzieht. Jede Verzögerung
in der Ausführung der Operationen mußte diese Mög¬
lichkeit steigern, und tatsächlich sind denn auch bei der
britischen Kolonne allerlei Verzögerungen vorgekommen,
die teils in der Unzuverlässigkeit der mit verwandten
Somalisoldaten , teils in der Ungunst des Terrains ihre
Ursachen hatten . Das Innere des SomalilandeS , das
Gebiet der Hand sowie südlich davon ist vielfach steinige

und wasserlose Wüste, in der ohne den Besitz der zerstreut
liegenden Quellen-Truppen nur sehr schwer sich bewegen
können. An auch nur einigermaßen gesicherten Zufuhr«
straßen fehlt es ganz und gar, so daß die britischen Ope¬
rationen mit ganz außerordentlich lokalen und klima¬
tischen Schwierigkeiten zu kämpfen haben. Nur zur
Regenzeit ist auf Wasser und Vegetation zu rechnen, zu
anderen Zeiten sieht man der Heuschreckenplage und der
Tsetsefliege entgegen.

Zn kleineren Zusammenstößen mit Truppen des
Mullah ist es bei den, den britischen Hauptkolonnen vor¬
ausgesandten fliegenden Kolonnen bereits wiederholt
gekommen. Tie Entscheidung aber, die erst bei dem Zu¬
sammenstoß der Hauptkolonnen mit dem Mullah erfolgen
kann, steht noch aus , aber allem Anscheine nach ziemlich
nahe bevor.

Aus der franMschen Kummer.
Einen harten Schlag erlitt Mittwoch, wie schon

gemeldet, der Klerikalismus in der französischen
Kammer. Der Berichterstatter der Kongregations -Kom¬
mission, Rabier , hielt eine Rede mit einer Untersuchung
über die Kongregationen, welche die Autorisation nach-
gesucht haben. Er schloß mit der Empfehlung der Ab¬
lehnung aller Gesuche ohne Spezialdiskussion, weil dies
das einzige Mittel zur wirklichen Ausführung des Der-
cinsgcsetzes sei. lLcbhafter Beifall links .) Der Sozialist
Pressens4 kritisiert die geheime Tätigkeit der Orden , be¬
sonders deren Ausbentung des Beichtgeheimnisses zur
Beherrschung der Gläubigen tind zur politischen Agi¬
tation . Pressensä erwähnt , daß der Jesuitenpater Dulac
eine im Beichtstuhl gemachte Mitteilung benutzte, um
den obersten Vikar zu denilnzieren. Der Abbä Lcmire
widerspricht sehr heftig. Pressensä antwortet , er stelle
ihm die Beweise für seine Behanptmig zur Verfügung.
Der Gemäßigte Renault -Morliere will die Kommissions-
Vorschläge als juristisch unzulässig bekämpfen. Minister¬
präsident Eombes weist die Behauptnug zurück, daß das
Vorgehen gegen die Orden die Lehrfreiheit verletze.
Selbst die Gemäßigten, welche diesen Vorwurf erheben,
sind damit einverstanden, daß das Lehrrecht an gewisse
berufliche und moralische Bedingungen geknüpft wird.
Combes verweist ans die parlamentarische Enguete über
die Unterrichtsreform , deren Notwendigkeit auch die Ge¬
mäßigten anerkennen. Die kongreganistische
Erziehung näh re .den Zwiespalt zwischen
ihrer eigenen und der allgemeinen Ge¬
sell s cha f t s m o r a l , sie habe die Einheit
des Geistes und der Herzen und damit
die Einheit der Nation zerstört . Das ist
das Werk , welches die Kongregationen
in 50 Jahren vollbracht haben.  An Ihnen
ist cs, dieses Werk abzuurteilen . (Rufe rechts: Sie sind
selbst ein Werk der Kongregation! Stürmische Heiterkeit
rechts und in der Mitte .) Eombes: Ich habe bisher nie
gegen diese Legende protestiert. Ich bin arm geboren
und mußte Pension in einem kleinen Seminar nehmen,
weil dies billig war , aber ich bin nie Schüler einer Kon-

FerriUeton.

Der Hansschwamm und seine Folgen.
Von A. Wolfs,

Architekt und Lehrer der landwirtschaftlichen Baukunde
am LandwirtschaftlichenInstitut zu Hof Geisberg .---)

Von allen Fehlern , welche den Gebäuden in Städten
und auf dem Lande anhaften lönnen , ist jedenfalls der
Hausschwamm die gefährlichste Plage und an erster stelle
zu nennen. Derselbe entwickelt sich aus den klemsten
Anfängen, versteckt miö sehr oft so lange unbemerkt, lns
größere Zerstörungen an den Gebäuden das Vorhanden¬
sein desselben kenntlich machen und zur Gewrßhert
bringen. Es ist daher von größter Wichttgkeit für Haus¬
besitzer und solche, die es werden wollen, die Ursachen,
die Lebensbedingunge» und die Entwickelung von Haus-
schwammbildnngen, sowie die Art und den Grad der durch
sie an Gebäuden zu ermöglichenden und zu erwartenden
Zerstörungen kennen zu lernen , als auch auf Mittel auf¬
merksam gemacht zu werden, welche zur Bekämpfung und
Beseitigung des Hausschrvammes geeignet sind. Der
Hansschwamm, mit dem wissenschaftlichen Namen
Merulius lacrymans , auch der stinkende, tränende
Hausschwamm genannt , ist eine Pflanze und gehört zur
Gattung der Pilze . Er wächst an dem Manerwerk der
Häuser, sowie besonders an dem Holzwerk der letzteren
und entsteht durch dem Auge nicht sichtbare Sporen der
Schwammpflanze. Diese Sporen werden bei der Erbau¬
ung der Häuser mit eingebaut, finden hier die nötigen
Lebensbedingungen und gelangen nunmehr zur pflanz¬
lichen Entwickelung. Es ist aber auch nicht ausgeschlossen,
daß durch Einschleppung von Schwammsporen eine spätere
Infektion von Gebäuden erfolgen kann. Zur Entwicke¬

lt Mit Erlaubnis des Herrn Verfassers aus dem Bericht über
das 27. Winterhalbjahr 1902/03 des LandwirtschaftlichenInstituts
ru Hof Geisberg entnommen

lung der Schwammsporen sind erforderlich das Vorhan¬
densein von Feuchtigkeit und Wärme, sowie der Mangel
an Licht und Lust. Es wird sich daher der Hausschwamm
mit besonderer Vorliebe da entwickeln, wo Gebäudeteile
nnd namentlich deren Holzteile in Berührung mit der
Erdfcnchtigkeit gelangen, also hauptsächlich in abge¬
schlossenen Kellern und sonstigen tiefer gelegenen Gc-
bändetcilcn. Dabei kommt es aber auch vor, daß Hanö-
schwammbilduugcn in den obersten Stockwerken der Ge¬
bäude bei den nötigen Lebensbcdingungcn üppig wachsen
und ihr Zerstörungswerk betreiben. Besonders gefähr¬
dete Gebäudekonstruktionsteile sind die Grundschwellcn
von Holzbauten und direkt auf dem Erdboden ruhende
Holzfußböden. Das Vorhandensein von Hausschwamm
macht sich in den ersten Stadien seines Wachtums durch
kleine, weiße Punkte bemerkbar, welche sich an dem Holz
oder Mauerwerk zeigen. Dieselben wachsen sich zu schlei¬
migen Flecken aus und bilden später ein feinwolliges
Gewebe und silberartiges Gespinst. In der weiteren
Entwickelung verwandelt sich das Gespinst ähnlich dem
Gerippe eines Baumblattes in ein blätteriges Geflecht,
auf dem sich Wassertropfen absondern. Schließlich bildet
sich der Hausschwamm in eine zundcrartige oder kork¬
ähnliche, aber weiche, gelblichbraune Masse um. Zur
Reife gelangt, zerstreut er seine Keime weit um sich. Der
Hausschwamm wächst sehr schnell, dringt in die Mörtcl-
fugen des Mauerwerks und selbst in die Lagerfugen von
Bruchsteinen, als auch tu poröse Backsteine ein und
schleicht von einem Bauteile zum anderen, alles zer¬
störend. Unter den nötigen, eingangs erwähnten Vor¬
bedingungen befällt der Hausschwamm alles Holz, welches
ihm Nahrung bietet. Die Fasern der sich entwickelnden
Schwammpflanze dringen zunächst in das Innere des
Holzwerkes ein und zerstören durch Aufsaugung der zur
Weiterentwickelung der Pflanze nötigen Stoffe die Holz¬
substanz und die Struktur des Holzes. Vom Haus¬
schwamm befallenes Holz erhält zunächst an seiner Ober¬
fläche ein faltiges Aussehen, sowie einen tiefen, dunklen
Klang beim Beklopfen mit dem Finger ; es wird braun

und macht in bösen Fällen den Eindruck von halb ver¬
branntem oder verkohltem Holz. Später wird das Holz
weich, zeigt an der Oberfläche Ouerrisse, zerbröckelt, gibt
beim Ausdrücken oder Auftreten nach und bricht durch.
Alle Tragfähigkeit der hölzernen Bauteile wird zerstört
nnd daher die Standfähigkeit der Gebäude gefährdet.
Der Hausschwamm selbst und ebenso das von demselben
angegriffene Holz und Manerwerk verbreiten einen
starken, moderigen, morchclartigen Geruch. Namentlich
da, wo Teile des Hausschwammes durch Ritze oder
sonstige Öffnungen ins Freie gelangen, bilden sich
Fruchtträgcr , welche eine milchige, übelriechende Flüssig-
teit absondern. ES sind daher Räume, in denen Hans-
schwammbildungen vorhanden sind, als ungesunde, für
den längeren Aufenthalt von Menschen nicht geeignete zu
bezeichnen. Um nun zu veranschaulichen, welche Zer¬
störungen der Hansschwamm verüben kann, sei hier
einiges aus der Praxis beschrieben. In einem drei¬
stöckigen Gebäude siel "etwa sechs Jahre nach dessen Er¬
bauung der Putz an fast sämtlichen Decken herunter . Auf
Veranlassung des damaligen Besitzers, des Nachfolgers
des Erbauers , wurde durch Untersuchung festgcstellt,
daß sämtliche Decken des Gebäudes, bezw. deren Holz-
nnd Strohtcile , mit Hansschwammbesetzt, die Schilfrohre
der Deckenkonstruktionenbereits zerstört und nicht mehr
im stände waren , den Deckenputz zu tragen . Als Ur¬
sache der Schwammbildnngen wurde festgestellt, daß zu
den Stückhölzern der Zwischendecken nicht entrindetes,
tannenes Windfallyolz verwendet und unter dessen Rinde
die Schwammsporen mit eingeschleppt worden waren.
Durch übermäßig schnelles Bauen (das Gebäude war in
sechs Monaten vollständig bewohnbar fertig gestellt und
alsdann sofort bezogen worden) war für eine gute Aus¬
trocknung nicht Sorge getragen. Gegen Herbst fertig¬
gestellt, wurden in dem bewohnten Gebäude die Fenster
wenig gelüftet, dagegen sehr früh geheizt und hierdurch
eine starke Verdampfung der in den Gebäudeteilen stecken¬
den Feuchtigkeit bewirkt, wodurch eine richtige Treib¬
hausatmosphäre erzielt wurde. Diese fcuchtwarme Luft
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!iregativn gewesen. Die Kongregattvn wütet
in ihrem Unterricht gegen die Republik
und ihre Gesetze , denn ihr Ideal ist ander¬
wärts . (Applaus links.) Im Jahre 1873 sagte ein
Jesuit bei einer Bankettrede: Uns gehört der Staatsrat
und der Kassationshof, die Verwaltung und die Armee!
Das geschah 20 Jahre nach der Rückkehr der Jesuiten,
und an der Kammer ist es heute, wieder die Rückkehr
solcher Zustände zu verhindern. Unter der Restauration
Verlangte die Pairskammer von Karl X. die Austreibung
ider Jesuiten . (Ruf rechts: Es lebe der König! Heiter¬
keit.) Combes fährt fort: Die Republik kann nicht nach¬
giebiger sein als die Monarchie. Es wäre verhängnis¬
voll und unverzeihlich, den Unterricht unter der Herr¬
schaft der Orden zu lassen; denn daö wäre der
Untergang des weltlichen Unterrichts.
Combes führt aus , daß die Kongregation in Wirklichkeit
den Typus des Unterrichtsmonopols darstclle, welches
ihre Verteidiger pcrhorresziere, und verweist auf das
Resultat der letzten Wahlen und Nachwahlen. Selbst in
Dinan in der Bretagne, im klassischen Lande der Kon¬
gregation , haben sich die Wähler für die Regierung er¬
klärt . Combes schildert an der Hand von Ziffern die
Zunahme der Ordensschulen und schließt: Die unter¬
richtende Kongregation ist eine Anomalie und die Kam¬
mer mutz sie alle zusammen ausrotten in einer einzigen
Abstimmung. Die republikanische Mehrheit wird der
Regierung es nicht unmöglich machen, ihr Werk fortzu¬
fetzen, die Mehrheit wird weder die Regierung noch sich
selbst desavouieren. Die Bedenken über das vorge-
schlagene summarischeVerfahren sind von untergeord¬
neter Bedeutung. Alle diese Orden verfolgen den glei¬
chen Zweck, sie verdienen das gleiche Ende. Sie müssen
endlich in die Vergangenheit zurückgeworfenwerden, der
sie angehören und deren Geist und Sitte unsere Demo¬
kratie schon längst gerichtet hat. (Stürmischer wieder¬
holter Beifall links. Combes wird von Hunderten be¬
glückwünscht.) Der Gemäßigte Ribot antwortet auf die
Rede Combes'. Dann beantragt die Linke Schluß der
Generaldiskussion, welchen der Nationalist Benoist in
einer langen Rede bekämpft. Halgouet (Reaktionär)
schließt sich dem Protest gegen den Schluß der General-
Debatte an, doch hört man den Redner kaum in dem all¬
gemeinen Lärm. Schließlich wird die Generaldebatte mit
Händeaufheben für geschlossen erklärt und eine Anzahl
Deputierter defiliert unter großer Unruhe des Hauses
wor der Tribüne , um ihre Abstimmung zu motivieren.
Eine Anfrage des algerischen Abg. Colin, der Auskunft
über das Schicksal der Ordensspitäler und Missionen in
den Kolonieen verlangt, ruft Combes wieder auf die
Tribüne . Die Rechte schreit, tobt und pfeift. Mehrere
Abgeordnete stürzen auf die Tribüne zu, werden aber
zurttckgehalten. Schließlich gelingt es Jaurtzs , welcher
den Borsitz führt , die Rühe herzustellen. Combes ver¬
weist auf die bereits in den Motiven zu der gegenwär¬
tigen Vorlage enthaltene Regierungserklärung , wonach
sämtliche die Ordensanstalten in den Kolonieen und in
dem Ausland betreffenden Autorisationsgesuche sorg¬
fältig geprüft und dem Parlament vvrgelegt werden . Die
Regierung werde je nach dem Ergebnisse dieser Prüfung
ihr Gutachten abgeben. Es sei aber Sache der Kongre¬
gationen , diese isolierten Autorisationsgesuche zu formu¬
lieren . (Beifall links.) — Die durch das Eingreifen
Combes' wieder eröfsnete Debatte wird trotz Wider¬
spruchs der Rechten sofort wieder geschlossen und die Ab¬
stimmung über Übergang zur Spezialdebatte der Autori¬
sationsgesuche der Unterrichtsorden beginnt unter großer
Erregung des dichtbesetzten Hauses. Überall bilden sich
Parteigruppen , in denen die Abgeordneten eindringlich
einander zureben, um diejenigen, welche sich der Ab¬
stimmung enthalten möchten, noch zu gewinnen. Endlich
verkündet Jaurds das Resultat: Der Übergang zur
Spezialdebatte ist mit 300 gegen 257 Stimmen abgelehnt,
dteRegierunghatalsoeineMehrheitvon

43 Stimmen für die Auflösung der Unter¬
richt  s o r d e n. — Bei der Verkündung des Abstim-
mungsresultats erhebt sich die gesamte Linke und klatscht
lange Beifall unter Rufen : Es lebe die Republik! Die
Rechte begnügt sich mit halblautem Murren . An der
Abstimmung haben 557 Abgeordnete tcilgcnommen, so
daß nach Einrcchnnng der vakanten Sitze und Urlaube
kaum ein Dutzend Deputierter verbleibt, die sich der Ab¬
stimmung enthielten. Die Führer der Mehrheitsparteien
beantragen und die Kammer beschließt mit 808 gegen
228 Stimmen den Anschlag der Abstimmungslisten nach
Departements . Der Nationalist Jules Rochcs schlägt,
um der Regierung und der Mehrheit eine Falle zu
stellen, eine Resolution vor, wodurch die Regierung auf¬
gefordert wird, sofort alle Schulen nicht autorisierter
Orden zu schließen. Die Kammer verweist den Antrag
jedoch an die Kommission und vertagt sich schließlich auf
den nächsten Montag zur Fortsetzung der Debatte über
die Predigerorden.

Ausland.
Zur Lage der Landarbeiter in Russland

wird uns anläßlich des Zarenmanifestes aus St . Peters¬
burg geschrieben: Durch die Bauernbefreiung von 1861
sind die mit der physischen Freiheit beglückten russischen
Bauern in ein wirtschaftliches Schuldverhältnis zur Re-
gierrmg gebracht worden, aus , dem sie erst mit __ der
Zahlung der für jede Gemeinde festgesetzten Ablösung
des ihr überwiesenen Stück Landes befreit werden. Be¬
seitigt man jetzt die Haftpflicht der Gemeinde für die nicht
gezahlten Ablösungssummen, so läßt sich kein Bauer mehr
zum Gemeindevorstand Starosta -Ältesten) wählen, die
Regierung muß noch mehr als früher fremde Beamte in
die Dörfer schicken und die Ablösungszahlungen werden
kleiner, denn wenn die Regierung sich nicht mehr jeden
beliebigen einzelnen zur Haftung heraussuchen darf , muß
sie doch natürlich den Gemeindevorstmrd haften lassen.
Reiche Bauern sütd ohnehin in Seiner Gemeinde, weil die
reichgewordenenBauern sofort ihr Land ganz ablösen;
die Erträge der Ablösung müsseir also zurückgehen.
Gerade auf diese Ablösungszahlungen aber wäre die ge¬
plante Verstärkung der Fonds der Landbanken überhaupt
nur in verständiger Weise aufzubauen. Es ist ein Kreis,
in dem sich die Maßnahmen des Manifestes bewegen, das
ist augensichtlich. Die eine Hülfsaktion wird erst durch
eine andere möglich, diese andere aber ist weder im
Interesse der Gemeinde, noch der Regierung . Das
Hauptübel der rrissischen Landwirtschaft, der Mir -Besitz,
soll nicht angetastet werden. Unter Mir versteht man die
in Rußland übliche Form des Gemeindebesitzes, „wobei
das einzelne Gemeindemitgliednur ein Nutzungsrecht am
Boden hat , der in gewissen Zeitabständen gänzlich neu
verteilt wird." Es bedarf wohl keines Beweises, daß es
mit der Förderung der landwirtschaftlichen Kultur un¬
vereinbar ist, wenn der Landwirt stets der Gefahr aus-
gesetzt ist, das von ihm sorgfältig bestellte Stück Land
gegen schlechtes bei der nächsten Umteilung austauschen
zu müssen. Durch einige Verfügungen unter
Alerander III . und Nikolaus II . ist zwar den Gemeinden
jetzt' definitiv gestattet worden, auf die gegen alle Grund¬
sätze wirtschaftlicher Unabhängigkeit verstoßende Land¬
aufteilung mit gewissen Einschränkungen zu verzichten,
und dort , wo die intelligentesten Bauern sitzen, gilt die
Abmachung, keine Umteilung mehr bis zur Tilgung der
Ablösung, mindestens aber bis 1909 vorzunehmen. Von
den 145 Millionen Hektar Bauernland sind auch bereits
3,5 Millionen Hektar in freiem Besitz. Wer die über¬
große Menge, wenigstens 125 Millionen Hektar müssen
immer noch die Umteilung ertragen . Es hieße den russi¬
schen Bauen : überschätzen, wollte man annehmen, daß er
unter diesen Verhältnissen sich auf eine rationelle Be-
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slellung seines Anteils einließe-, er läßt vielmehr die liebe
Mutter Natur allein arbeiten. Oder, wir wollen dein
armen „Muschik" Gerechtigkeit zu Teil werden lassen,
obgleich er sie nicht ganz verdient : die beständige Um-
teilung hat ihm jedeSchaffenslust genommen und nolens
volens zur Trägheit verleitet. Wir möchten noch auf den
Vorschlag des Manifestes Hinweisen, den Bauern den
Austritt aus der Gemeinde zu erleichtern. Wie schon er-
wähnt, kaufen sich reich gewordene Bauern, , wie z. B. in
den GouvermementsWladimir , Joroslaw , los , aber eben
m i t ihrem Lande. Der Vorschlag gilt mehr für die ganz
verarmten Bauern oder solche, die nicht arbeiten wollen.
Er bezweckt die Landanteile der einzelnen Zurückbleiben-
den Bauern zu vergrößern, um sie abzahlungsfähiger zn
machen, und erreicht daneben die Verstärkung des Prole-
tariates , dem schon jetzt alle Bauern zuziehen, denen die
Abzahlungen Jahr für Jahr zu viel wurden . Me große«
Städte Rußlands wimmeln von arbeitsscheuem Gesindel.
Diese Massen, die keine Industrie aufnehmen kann, wie
dies in Deutschland teilweise der Fall ist, werden ver-
niehrt und die Staatskasse noch niehr belastet werden. Der
Schuh drückt weiter, nur an anderer Stelle und vielleicht
noch stärker, so larige man sich nicht entschließen kann,
einen neuen besseren anzuziehen.

*

* Vereinigte Staaten . Nach dem eben veröffent.
lichten Bericht über „Mineral Resources" haben im
Kalenderjahr 1901 im Kohlenbergbau der Vereinigten
Staaten die folgenden Unfälle stattgefunden: es wurden
in den Anthracit -Bergwerken bei insgesamt 145 309 be¬
schäftigten Arbeitern in dem genannten Jahre 613
Arbeiter durch Unfälle getötet und 1234 verwundet ; im
Bergbau war die Zahl der tödlichen Unfälle 954, die der
Verletzungen 2400 bei insgesamt 340 235 beschäftigten
Arbeitern . Von den Unfällen mit tödlichem Ausgang
kamen 301 in den Kohlengruben von Pennsylvania vor,
welcher Staat durch die wiederholten großen Kohlen¬
arbeiter -Streiks bereits eine traurige Berühmtheit er.
langt hat.

Ans Stadt und Land.
Wiesbaden,  20 . März.

— Königliche Schanspiele. Man schreibt uns : In
auswärtigen Korrespondenzen sind wiederholt Nach¬
richten über Personalveräuderungeu an der hiesigen
Königlichen Bühne — teilweise sogar mit Namens-
nennung — erschienen, die den Tatsachen durchaus nicht
entsprechen oder wenigstens absolut verfrüht sind. Es ist
wohl anzunehmen, daß die Personal -Union , in der sich
die Berliner Hoftheater mit dem hiesigen Königlichen
Theater jetzt befinden, vielfache Anregungen nach beiden
Seiten im Gefolge haben wird und daß diese Wechsel¬
beziehungen auch in gegenseitigen Gastspielen und
Personal -Veränderungen zu Tage treten werden. Es
kann aber schwerlich in den Intentionen des Herrn
von Hülsen liegen, seine Schöpfung — wie einige über¬
eifrige Berichterstatter wissen wollen — zu dem Range
einer „Probierbühne " herabzudrücken; im Gegenteil,
Wiesbaden wird jedenfalls auch in der Zukunft und so
lange ihm das Allerhöchste Interesse unvermindert er¬
halten bleibt, seinen Rang neben den ersten Bühnen
Deutschlands ehrenvoll und dauernd behaupten. Die
Anwesenheit einiger Berliner Ressortvorstände Hierselbst
war vornehmlich durch notwendige Vorträge bei ihrem
Chef bedingt, wenn es auch naturgemäß für die Herren
von Interesse sein mutzte, die Art der Einrichtungen am
hiesigen Institut bei dieser Gelegenheit kennen zu lernen.

— Manussi-Gedenkstei«. Wegen des Gedenksteins
des verewigten Schauspielers Hans Manussi sind nun¬
mehr nähere Details bekannt. Derselbe ist in ganz ein¬
facher Ausführung gedacht; ein glatter , schlichter Basalt¬
oder Granitblock soll ohne jegliche weitere Verzierung
nur mit dem Reliefbilde des Verstorbenen und ent-

vrachte nun die Schwammsporen zu üppigem Wachsen.
Das Gebäude ging infolge eines Prozesses wieder in das
Eigentum des Erbauers über, und ist es mir nicht be¬
kannt geworden, ans welche Art der Schaden wieder be¬
seitigt wurde. Auf ein anderes Gebäude wurden zwei
Stockwerke aufgestellt und zeigten sich nach Ablauf von
etwa fünf Jahren die Fußböden dieser neuen Geschosse
zum Teil stark angefault. Auch hier wurden starke Haus¬
schwammbildungen und die Tatsache festgestellt, daß als
Baumaterial für die beiden neu errichteten Stockwerke
die Gebälke, Fußböden, Türen re. re. eines alten abge¬
legten Gebäudes Wiederverwendung gefunden hatten,
welch letzteres stark mit Hausschwamm befetzt gewesen
war . In diesem Falle wurde aber eine äußerst gewissen¬
hafte Ausbesserung bewirkt. Alle Decken wurden voll¬
ständig herausgenommen und durch Zementbetondecken
zwischen eisernen I-Trägern mit Linoleumbelag unter
Ausschluß jeglicher Holzteile ersetzt, nach voraus¬
gegangener, gründlicher, natürlicher und künstlicher
Austrocknung der Gebäudeteile und angemessener Be¬
handlung des angegriffenen Mauerwerks mit schwamm-
tötendeu Chemikalien. Hier kann mit Bestimmtheit be¬
hauptet werden, daß der ursprüngliche Schwammherd
beseitigt ist und das Haus unbedenklich von einem Lieb¬
haber erworben werden kann. Ein weiteres Gebäude
zeigte in einzelnen Räumen des Erdgeschosses faule Fuß-
bodenteile. In einem außerhalb des Glasabschlusses be
legenen Zimmer, welches als Fremdenzimmer benutzt,
aus diesem Grunde und wegen seiner isolierten Lage
wenig begangen und gelüftet wurde, waren die ganzen
Möbel mit Schimmelpilzen besetzt. Hier wurden in den
gesamten Fußböden des unterkellerten Erdgeschosses, so¬
wie im Kellermauerwerk daselbst starke Hausschwamm¬
bildungen gefunden, weshalb man sämtliche Holzteile des
Erdgeschosses, sowie das Füllmaterial auf den Gewölben
entfernen lassen mußte. Eine weitere Untersuchung er¬
gab, daß die Gebäudefundamente in das hochstehende
Grundwasser reichten, letzteres in dem nicht isolierten
Kellermauerwcrk bis über die Erdgeschvtz-Fußbodenhöln
aufstieg und hierdurch den vorhandenen Schwammsporcn
die zum Wachsen erforderliche Feuchtigkeit zugeführ
wurde . Um die Ursache der Krankheit zu beseitigen
mutzte man das Aufsteigen der Feuchtigkeit verhindern
was dadurch gelang, daß in sämtlichen Kellermaucrv
eine Horizontalschicht von etwa 30 bis 35 Centimeter
Höhe herausgenommen, eine Isolierschicht eingefügt und

die Ausbruchschichtwieder vermauert wurde . Daß diese
Arbeit nur stückweise vorgenommcn werden konnte und
daher viel Zeit und große Kosten verursachte, ist ein¬
leuchtend. (Die Einfügung der Isolierschicht hat in dem
vorliegenden Falle 4500 Mk. gekostet.) Nach Austrock¬
nung des Gebäudes wurde ein hohl gelegter, dem Luft¬
wechsel ausgesetzter Holzfußboden hergestellt und ist heute
das Gebäude als ein vollständig gesundes zu bezeichnen.
In dem nicht unterkellerten Untergeschoß eines Gebäudes
waren die Füße der Möbel in den Holzfußboden einge-
brochcn. Hier wurde festgcstellt, daß das Mauerwerk voll¬
ständig trocken und durch Isolierschichten gegen die auf¬
steigende Feuchtigkeit geschützt war , dagegen fand man
das gesamte Fußbodenholz ohne Isolierung direkt und
ungeschützt auf dem Erdboden aufliegend. Von oben durch
Olfarbenanstrich gegen jede Ausdünstung und Abtrock¬
nung abgeschlossen, mußte das Fußbodenholz durch dic
aufsteigende Erdfeuchtigkeit angegriffen werden. Die
Folge war , daß unter den Fußböden sämtlicher Räume
sich Hausschwamm gebildet und fast eine vollständige Zer¬
störung des Holzes stattgefunden hatte. Nachdem alles
Holzwerk entfernt und ein Betonboden mit Asphalt und
Linoleumbelag hergestellt war , war der Schaden voll¬
ständig gehoben. In dem nicht unterkellerten , massiven
Seitengebäude eines Hauses waren ebenfalls die Möbel
in den Fußboden des Erdgeschosses eingebrochen, aber
auch die Fußböden des Obergeschosses stark angefault.
Bei näherer Untersuchung stellte es sich heraus , daß das
Gebäude ohne jede Isolierung errichtet und vollständig
nit Hausschwamm besetzt war . Die Zerstörung sämt¬
licher Bauteile bis zum Dach war bereits soweit vor¬
geschritten, daß eine rentierende Ausbesserung nicht mehr
crmöglichte und die Ablegung des Gebäudes erfolgte.
Lin in Holzfachwerk errichtetes zweistöckiges Gartenhaus
nit Unterkellerung stand sehr tief, während die nachbar-
ichen Gärten erheblich höher lagen. Die Folge davon
oar , daß das Tagwasser der Umgebung nach dem Garten¬
taus lief und dasselbe vollständig verseuchte. Alle Grunö-
chwellcn und Pfosten der auf den Kellermauern auf-
tehenden Holzwände, sowie sämtliche Holzfußböden
raren von Hausschwamm vollständig zerstört. Dic
ganzen Kellergewölbeflächen waren mit handdicken,
underartigen Schwammbildungen bedeckt, von denen

Stücke mit einem Quadratmeter Flächengehalt losgelöst
wurden. Das ganze Gebäude war durch die Zerstörungen
des Hausschwammesin einen derartig schlechten baulichen

Zustand geraten, daß dasselbe von einem starken Wind¬
stöße wie ein Kartenhaus hätte umgeworfen werden
können. Es mußte daher dic vollständige Niederlegung
des Gebäudes angeordnet rperden. Bei vielen Menschen
ist die Ansicht vertreten , daß ein Haus , in welchem Haus¬
schwamm ermittelt worden ist, nunmehr vollständig dem
Verfall preisgegeben und wertlos sei. Dem ist aber
durchaus nicht so. Nach dem heutigen Stande der Technik
und der Chemie sind so viele technische und chemische
Hilfsmittel vorhanden, daß man einesteils bei Neu¬
bauten den Schwammbildungen Vorbeugen, andererseits
bei Vorkommen derselben in bestehenden, alten Gebäuden
denselben wirksam entgegentretcn kann, derart , daß man
vor einem Wiederauftreten des Übels vollkommen ge¬
sichert ist. Hierbei ist natürlich nicht ausgeschlossen, daß
bei nicht ordnungsmäßiger Haltung eines Hauses sich
reue Schwammbildungen zeigen. Um in Neubauten das
Wachstum von Hausschwamm zu verhindern , ist darauf
zn achten, daß nur gesundes, rechtzeitig, also nicht im
Saft gefälltes, möglichst trockenes und vollständig ent¬
rindetes Bauholz Verwendung findet. Das Füllmaterial
unter den Fußböden muß frei von vegetabilischen Be¬
standteilen, sowie vollkommen trocken sein, und darf
hierzu unter keinen Umständen der Schutt von alten
Gebäuden verwendet werden, da derselbe leichtSchwamm-
svoren enthält , überhaupt sollte das Abbruchmaterial
von alten Gebäuden, wie Steine und Holzwerk, bei Neu¬
bauten keinerlei Wiederverwendung finden. Es ist
Sorge zu tragen , daß durch geeignete Konstruktionen
nach Möglichkeit dem Holz reine , trockene Luft zugcführt
und Feuchtigkeit durch wirksame Isolierungen entfernt
gehalten werden. Diese Isolierungen haben sich aber
auch auf die Fundament - und Kellermauern zu erstrecken,
um die aufsteigende und seitlich cindringende Boden¬
feuchtigkeit vollständig abzuhalten . Jeder Neubau sollte
nach Fertigstellung des Rohbaues genügend lange aus¬
trocknen, bevor durch das Aufträgen des Decken- und
Wandputzes, sowie durch das Legen der Fußböden und
den hierauf zu fertigenden Fußbodenanstrich ein Luft-
nnd Lichtabschluß geschaffen wird . Diese Austrocknung
ist wohl mit der wichtigste Punkt , auf welchen daher be¬
sonders aufmerksam geinacht werden muß. Zu einem
vierstöckigen Wohngebäude, welches fünf Zimmer in
einem Geschosse enthält , ist eine Wassermenge von zirka

i 500 Kubikmeter erforderlich. Rechnet man hierzu noch die
I Wassermengen, welche das Mauer - und Holzwerk bet



«ro. i »3. ai . » ayrgan ;,. 20 . Marz I» os . Seite HWiesbadener Tagblair sMorgen -AnSgave ). Berlagr Vanggaffe 27.

sprechender Inschrift geziert werden. Die Ausführung
des Modells für dieses Rcliefbildnis hat Herr Bildhauer
acad. Feige hier, Jahnstratze 6, gütigst übernommen und
daS Modell soll demnächst in einer der Sammelstellen zur
Ausstellung gelangen. Um das Werk nun endgültig zur
Ausführung bringen zu können — die Grabstätte befindet
sich gerade nicht in einem schönen Zustande —, wird er¬
sucht, Beiträge zu diesem Zwecke noch recht belangreich
an die Sammelstellen: Residenz-Theater , Buchhandlung
Gieß, Rheinstratze, Buchhandlung H. Römer, Langgasse,
C. Soult , Mauergasse, und Georg Baum , Schwalbacher-
straße, gelangen zu lassen.

d. Bezirksausschuß. (Sitzung vom 19. März unter
!>eui Vorsitze des Herrn Verwaltungsgerichtsdirektors
Linz .) Von dem von der Bahnstation Flörsheim
a.  M . nach dem Orte W e i l b a ch führenden Vizinalweg
führt etwa eine Viertelstunde von der Station entfernt
ein Promenadcweg nach Bad Wetlbach.  Am Ein¬
gang dieses Weges steht ein Schild in den preußischen
gandcsfarbcn, welches die Inschrift trägt : „Für fremdes
Fuhrwerk gesperrt!" Denn der Promenadcweg ist fis¬
kalisches Eigentum und also kein offener Weg im Sinne
der gesetzlichen Bestimmungen. Einige Villen befinden
sich an demselben schon seit 30 bis 40 Jahren . Nun hat
neuerdings Herr Anton Duchmann, Landwirt aus Weil¬
bach, der anschließend an den fraglichen Promenadeweg
hier ein Besitztum von etwa 6 preußischen Morgen hat,
neuerdings um die Ansiedelungsgeuehmigung nachgesucht,
welche ihm vom Landrat auch erteilt worden ist. Der
Pächter des Bades Weilbach, Herr August Zeiger, aber,
erhob gegen diese Ansiedelungsgenehmigung auf Grund
des 8 2 des Ansiedelungsgesctzes Einspruch, und zwar
veranlaßt von der Kgl. Regierung . Er sagt, der Pro-
(menadeweg sei kein öffentlicher Weg, das beweise schon
(die an seinem Eingänge aufgestellte Tafel, wenn trotzdem
>den wenigen Ansiedlern die Benutzung des Weges ge¬
stattet worden sei, hätten dieselben sich deshalb doch nicht
sind noch viel weniger einem anderen ein Recht auf
die Benutzung  des Weges ersessen. Die Interessen
des Bades würden aber jedenfalls auch Not leiden, wenn
der Weg von allen möglichen landwirtschaftlichenFuhren
befahren werden könnte. Der Landrat behauptet, der
Weg sei ein öffentlicher Weg und der beigelaöene Land¬
wirt Duchmann führt aus , der Weg sei von jeher von
Leuten aus Wicker und sogar aus Massenheim benutzt
worden, wenn sie mit schweren Lastfuhrwerken von Weil¬
bach zurückgefahren seien, um die von Weilbach etwas
steil ansteigende Mainzer Landstraße zu vermeiden. Er
wolle aber auch keine Besitzung mit rein landwirtschaft¬
lichem Charakter anlegen, er sei nur Obstzüchter und ein
tüchtiger, denn er sei vielmals prämiiert worden. Seine
Anlage trage also zur Verschönerung des Bades bei,
was von den Badegästen selbst anerkannt werde. Außer¬
dem sei es aber zum Schutze seiner Anlagen notwendig,
daß er bei seinen Obstanlagen wohne, denn es sei schon
oorgekommen, daß selbst Kurgäste seine Mirabellen ge¬
schüttelt hätten in der Meinung , auch die Früchte seiner
Bäume gehörten zu den jedem Gast zur Verfügung
stehenden Genüssen des Bades Weilbach. Der Bezirks¬
ausschuß gibt der Klage des Herrn Zeiger statt und hebt
den Bescheid des Herrn Landrats auf, mit welchem Herrn
Duchmann die Ansiedelungsgenehmigung erteilt worden
ist. Der Bezirksausschuß ist der Ansicht, baß cs sich hier
um einen nicht offenen und jederzeit zugänglichen Weg
Kitzelt. Der Wert des Streitgegenstandes wird auf0 Mk. festgesetzt. — Der Polizeipräsident zu Fr an k-
jurt  a . M . klagt gegen den Gastwirt Wilhelm Zimecker
von dort auf Entziehung der Erlaubnis zum Betriebe
:iner Schankwirtschaft. Der Polizeipräsident ist der An-
icht, daß dem Beklagten die Konzession zu entziehen sei.
denn er habe die Völlerei und Unsittlichkeit unterstützt
rnd sei xmal wegen Übertretung , Beleidigung, Körper¬
verletzungu. s. w. vorbestraft. Aus den zur Verlesung
gelangenden Aussagen einiger bei dem Beklagten bc-
-ienstet gewesener Kellnerinnen ergibt sich allerdings,

Regen während der Bauzeit einsaugen, so ist es für jeden
Laien ersichtlich, daß es zur Verdunstung dieser gewal¬
tigen Wassermassen einer langen Zeit und trockenen
Wetters benöttgt. Wird daher ein Neubau übereilt und
baldigst durch Türen und Fenster geschlossen, so entsteht
später bei der Beheizung in den Räumen eine feucht¬
warme Treibhausluft , welche etwa vorhandeneSchwamm-
sporen zum Wachsen bringt . Ist aber ein Gebäude be¬
reits von Hausschwamm angegriffen, so muß, wenn
möglich, eine fehlende Isolierung gegen die Boden¬
feuchtigkeit nachträglich hergestcllt werden. Die Fugen
des Mauerwerkes sind auszukrayen , der Schutt und cas
Abfüllmaterial zu entfernen und ein satter Anstrich oder
ein kräftiges Bespritzen sämtlicher Mauer - und Gewölbe-
slächen mit schwammtötenden Chemikalien zu bewirken.
Ebenso ist ein Luftkanal zur Fernhaltung der seitlich ein¬
dringenden Feuchtigkeit herzustellen. Sind in einem Ge¬
bäude Holzteile mit Hausschwamm überwuchert, so müssen
die Hölzer vollkommen sreigelegt, gut gereinigt und mit
schwammtötenden Chemikalien durchtränkt werden. Sind
jedoch die Hölzer zerstört, so müssen dieselben entfernt
werden. Als schwammtötende Chemikalien sind zu be¬
nennen: Chlorzink, Carbolineum , starke Kochsalz¬
lösungen, Mykothanaton (Pilzentod): derselbe besteht aus
Kochsalzlauge und Schwefelsäure, ferner Petroleum , so¬
wie eine Mischung von 1 Gewichtsteil Quecksilber-
subltmat und 100 Gewichtsteilen Kaltwasser. Letzteres
Mittel ist wegen seiner Giftigkeit nur für unbewohnte
Räume anwendbar . Was nun die Rechtsfrage anbelangt,
so wurde während der Herrschaft unseres „Nassauischen
Rechts" von den Gerichten die Praxis geübt, daß der
Käufer bei Vorhandensein von Hausschwamm in einem
Gebäude von dem Verkäufer die Herauszahlung eines
Minderwertes oder aber die Zurücknahme des Gebäudes
verlangen konnte. Für den letzten Fall mußte aber die
Zurücknahme innerhalb eines Jahres , von dem Tage der
Entdeckung an gerechnet, beantragt werden. Bei der Vor-
finbung von Trockenfäule in einem Gebäude konnte nach
Ansicht der damaligen Rechtsprechungdie Zurücknahme
nicht beansprucht werden. Unser neues „Bürgerliches
Gesetzbuch" hat eine wesentlich andere Bestimmung ge¬
troffen, indem dasselbe die Verjährungsfrist für den im
8 462 anerkannten Anspruch auf Rückgängigmachung des
Kaufes (Wandelung genannt ) oder die Herabsetzung des
Kaufpreises (Minderung genannt) im 8 477 auf ein Jahr,
von der Übergabe des. Grundstücks an gerechnet, festlegt.

daß cs recht niedlich in der Weinstube und hinter spani-
schen Wänden herging, jedenfalls so, datz der Polizei-
Präsident nicht ganz Unrecht hat, wenn er der Meinung
ist, daß das Lokal des Beklagten nicht zur Hebung der
Sittlichkeit beitrage. Der Bezirksausschuß erkennt aus
Einziehung der Konzession und setzt den Wert des Streit¬
gegenstandes aus 8000 Mk. fest. — Der Magistrat zu
Wiesbaden  klagt gegen die Gemeinde Erbach  und
die Witwe A n t h e s dahier wegen Gemeindesteuer-Ver¬
teilung . Die Witwe Anthes ist geisteskrank und befindet
sich in der Irren -Heil- und Pflegeanstalt Elchberg. Da
nun der Eichberg bei Erbach liegt, glaubt die Gemeinde
Erbach, sie sei berechtigt, den größeren Teil des steuer¬
baren Vermögens der Witwe A. für sich in Anspruch zu
nehmen. In Mittelheim bezahlte die Witwe bezw. ihr
Vertreter auch im Jahre 1898 69 Mk. Steuer nach Wies¬
baden und nach Erbach 226 Mk., in 1899 nach Wiesbaden
72 Mk., nach Erbach 223 Mk., in 1900 nach Wiesbaden
63 Mk., nach Erbach 225 Mk. Der Magistrat Wiesbaden
ist der Ansicht, datz die Geisteskranke, die keine Ver¬
fügungsgewalt über sich besitze, dort ihren Wohnsitz habe,
wo ihr Vormund domiziliert sei: der wohne aber hier.
Der Bezirksausschuß weist die Klage ab. — Der Gast¬
wirt P ö l z i n hat die (Gastwirtschaft Dotzheimerstraße 22
übernommen und sucht um die Konzession zum Betrieb
derselben nach. Die fragliche Wirtschaft besteht seit
länger als 80 Jahren und sie hat immer gut bestanden,
trotzdem hat der Stadtausschutz auf Antrag des Magi¬
strats und der Polizeibehörde die Konzessionserteilung
versagt, weil die Bedürfnisfrage verneint werden müsse.
Gegen dieses Urteil klagt nun Herr Pölzin bei dem
Bezirksausschuß. Er weist zunächst darauf hin, daß rn
seinem Lokal seit mehr als einem Menschenaltereine Gast¬
wirtschaft mit bestem Erfolge betrieben worden sei und
daß dasselbe Gericht, das in Beziehung auf seine Wirt¬
schaft ein Bedürfnis nicht anerkenne, in allerletzter Zeit
noch in seiner nächsten Nähe Konzessionen erteilt habe, so
n a. in der oberen Hcllmundstraße und selbst einem
Hause, das erst im Rohbau fertig sei. Der Bezirksaus¬
schuß weist die Berufung zurück, da ein Bedürfnis zur
Errichtung einer weiteren Wirtschaft in jener Gegend
nicht vorliege. Es sei irrelevant , ob der Magistrat
in letzter Zeit in der Nähe der hier in Frage kommenden
Wirtschaft noch weitere Konzessionen vergeben habe; das
Gericht habe lediglich die Bedürsnisfrage zu prüfen ge¬
habt und die habe es bei der großen Zahl der in der
Dotzheimer- und den anliegenden Straßen bestehenden
Schankstellen verneinen müssen.

— Dcntsche Jugend , interessiere dich für unsere
Koloniecn! Es wird uns geschrieben: Das bevorstehende
20-jährige Stiftungsfest der hiesigen Abteilung der „Deut¬
schen Kolonial-Gesellschaft" am 27. und 28. März d. I.
sollte namentlich auch bei der jüngeren Generation ge¬
bührende Beachtung finden und Anlaß bieten, dieser
wahrhaft patriotischen Vereinigung auch ihrerseits in
größerer Zahl beizutreten. Ist es doch der Initiative
der „Deutschen Kolontal-Gesellschaft" vor allem zu
danken, daß sich die Grenzen der deutschen Staatshoheit
seit dem Anfang der 80er Jahre ganz erheblich erweitert
haben und dank solcher Gebiets- und Jntereffenerweite-
rung auch die Aussichten für staatliche Verwendung so¬
wohl, wie für eine erfolgreiche unter der Konkurrenz
noch nicht allzusehr leidende produktive Tätigkeit unserer
Jugend gegenwärtig mehr versprechen, als das ohne den
Kolonialbesitz bei dem stettgen Bevölkerungszuwachs
sonst denkbar wäre . Das Heranwachsende Geschlecht ist
es ja auch, dem in erster Linie die Früchte zu Gute kom¬
men sollen von dem, was wir bei unseren kolonialen Be¬
mühungen jetzt auszusäen bestrebt sind. Zudem sind die
Anregungen , welche die Beschäftigung mit den kolonialen
Vorgängen gewährt , so mannigfaltige und viele Wissens¬
gebiete berührende , daß jeder strebsame junge Mann
bald das größte Vergnügen bei dem Eindringen in diese
empfinden wird . Dank der heutigen deutschen Kolonial¬

politik wird unsere Nation aber in der Folge nicht mehr
auf das zu eng gewordene Vaterland beschränkt sein und
nicht mehr mit dem Dichter zu klagen haben: „Im enger»
Kreis verengert sich der Sinn ." 6.

— Die Zentrale sttr private Fürsorge zu Frankfurt
am Main , Börsenstraße 20, erteilt sür Schenkungen,
Stiftungen , Zuwendungen an Vereine u. s. w. in sach¬
gemäßer Weise kostenlos Auskunft. Sie beobachtet alles,'
was an Fürsorge -Einrichtungen besonders in und unr
Frankfurt entsteht, sie prüft neu auftauchende Bedürf¬
nisse, ihre Berechtigung und Dringlichkeit, so daß sie
jederzeit darüber berichten kann. So hat sie Auskunft
erteilt bei Errichtung von neuen Vereinen, bei Ver¬
teilung von Vermächtnissen u. s. w. Den besonderen
Neigungen und Wünschen der Geber trägt sie dabei gern
Rechnung, sucht aber durch einen übersichtlichen Bericht
über die dringlichste und beste Verwendung eine zweck¬
mäßige Entscheidungzu fördern . Die Zentrale ist gerne
bereit, für besondere Fragen sachkundige Gutachter zu
benennen oder selbst deren Urteil einzuholen. Wer ein
Haus baut, zieht sicher einen Baumeister zu Rate, wer
eine größere Schenkung und Sttftung für wohltätige
Zwecke macht, sollte ebenso nicht versäumen, einen fach¬
männischen Rat einzuholen. Manche Gabe würde dann
ihren Zweck sicherer und besser erfüllen,' von den zweck¬
widrig angelegten Geschenken, von den Sttftungen , die
durch falsche Bestimmungen der Stifter gar zum Schaden
der Gesamtheit wie der Empfänger werden, ganz zu
schweigen. Da die Zentrale selbst keine Fonds zu Unter»
stüsiungszwecken ansammelt, sondern nur Vermittelungs-
unü Auskunftsstelle ist, so ist sie zu einer unparteiischen
Beurteilung , von jeder Richtung unabhängig, besonders
geeignet. Die Beamten sind wie in Einzelsällen, so auch
in solcher Begutachtungen, zu strengster Diskretion ver¬
pflichtet. Der Geschäftsführer ist zu jeder Zeit zur
mündlichen Besprechung bereit.

— Die Fassclhant-Assaire, die wir gestern erwähnten,
spukt nicht nur in den Tagesblättern der Pfalz weiter,
sie ist auch bereits Gegenstand von Interpellationen in
verschiedenen Stadtverwaltungen gewesen, hauptsächlich
in denjenigen Städten , von denen in der Zweibrücker
Gerichtsverhandlung gesagt wurde, daß dort die Ver¬
wendung von Fassclhant zur Wurstbereitung Usus sei.
In der Stadtratssitzung zu Ludwigshafen a. Rh. wurde
vom Herren Rezirkstierarzt Thomas sowohl, als von
dem stadträtlichen Metzger Busch unumwunden zuge¬
geben, datz eine Verwendung von Fasselhaut als Wurst¬
füllsel in Ludwigshafen vorgelommen sei. Der Herr Be¬
zirkstierarzt bezeichnete diese Manipulation als Betrug.
Die Metzger erhalten für die Haut pro Pfund 24 bis 26
Pfg ., während ihre Verwendung als Wurstfüllsel,
welches allerdings vollständig wertlos für den Magen sei,
das Dreifache einbringe . Die Stadtbehörden von
Speyer und Frankenthal dagegen stellten in Abrede, daß
dort Fasselhäute in den Schlachthäuserngebrüht werden.
Auch in Neustadt a. H. ist für die nächste Stadtrats¬
sitzung eine Interpellation in Aussicht genommen. Iw
übrigen ist die Verwendung von Vieh¬
haut zu Wurstzwecken ab 1. April  reichs¬
gesetzlich verboten.  Dann wird der Schwindel
hoffentlich aushören.

o. Schadenfeuer. Am Mittwochabend ist in dem
Hause Gustav-Adolfstraße 10 bei einem dort wohnenden
Geflügelhändler auf bis jetzt nicht aufgeklärte Weise ein
Zimmerbrand entstanden, den die Feuerwache löschte.
Das Feuer zerstörte einige Möbel- und Kleidungsstücke,
angeblich auch einiges geschlachtete Geflügel, und richtete
so nicht unbedeutenden Schaden an.

Vereins -Nachrichten.
* Der „Wiesbadener Lehrer - Verein " hält seine

Monatsversammlung Samstag , den 21. März , abends 8 Uhr , im
,Hotel Nonnenbof " . Dieselbe wird sich mit der Besprechung der

Tagesordnung für die Hauptversammlung in Caub und der Wahl
der Vertreter zu dieser besassen.

Im 8 459 spricht das „Bürgerliche Gesetzbuch" von
Fehlern im allgemeinen. Ob nun die heutige Recht¬
sprechung bei Gebäuden nur Hausschwamm oder auch
Trockenfäule und andere den Gebäudewert mindernde
Schäden als Fehler im Sinne des 8 459 betrachtet, ist mir
noch nicht bekannt geworden. Die Trockenfäule ist eine
dem Hausschwamm ähnliche Holzkrankheit, deren Ursache
und Entstehung noch nicht ganz aufgeklärt ist, aber als
ein Erstickungs- und Gärungsprozeß angesehen werden
kann. Daß man früher das Vorhandensein des Haus¬
schwammes als einen Fehler betrachtete, der die eventuelle
Zurücknahme eines Gebäudes bedingte, während dies bei
Trockenfäule nicht der Fall war , mag seinen Grund darin
haben, daß man früher glaubte, den Hausschwamm nicht
beseitigen zu können, während man dies für Trocken¬
fäule zugab. Da nun aber die Schaden, welche beide
Krankheiten verrichten, annähernd gleich groß und
gleichwertig sind, aber auch sehr wohl noch andere Schäden
den Wert von Gebäuden stark beeinflussen können, so
wäre es sehr angebracht, wenn die heutige Rechtsprechung
eine Änderung ihrer Auffassung eintreten lassen würde.

Aus Kunst und Leben.
* Bon Bcrlioz und Legouvd erzählt ein französisches

Blatt folgende hübsche Anekdote: Berlioz hatte sich ver¬
heiratet , und er hatte ein Kind: seine Stellung als Lehrer
am Konservatorium brachte ihm 118 Francs monatlich,
und die Herstellung des Manuskripts , das er mit Mühe
in verschiedenen Blättern unterbrachte, nahm ihm seine
ganze Zeit . Er konnte daher nicht arbeiten und mußte
seine Oper „Benvenuto Collini" völlig vernachlässigen.
Da besuchte ihn eines Tages Legouvtz: „Wie steht es
denn mit Ihrer Oper ?" fragte Legouvd den Komponisten.
„Ich habe noch nicht den ersten Akt beendet. Ich habe
wahrhaftig keine Zeit mehr, daran zu arbeiten ." „Aber
wenn Sie nun Zeit hätten?" „Dann würde ich natürlich
vom Morgen bis zum Abend schreiben." „Und was
brauchen Sie denn, um frei zu sein?" „Zweitausend
Francs , die ich nicht habe." „Und wenn nun jemand . . .
Wenn man Ihnen nun . . . Sehen Sie , helfen Sie mir
doch. . ." „Wie? Was wollen Sie sagen?" „Nun , wenn
einer Ihrer Freunde sie Ihnen leihen würde . . ."
„Welchen Freund könnte ich aber um eine solche Summe
bitten ?" „Sie werden nicht darum bitten, ich biete sic
Ihnen an !" Und Berlioz konnte sich nunmehr ganz und

gar seiner Arbeit widmen. Er weihte Legouvd eine un¬
veränderliche Freundschaft und widmete ihm auch seinev
Band Chroniken „A travers chants ."

Dr . T . Erkrankungen des Stoffwechsels «nd ihr»
Heilung. Der Stoffwechsel, d. h. die Umwandlung, der
die aufgenommene Nahrung im Innern unseres Körpers
unterliegt , ist derjenige Vorgang, von dem die Ernährung
und damit die Gesunderhaltung des Organismus in
erster Linie abhängig ist. Die Wissenschaft hat es dem¬
zufolge seit den letzten Jahrzehnten als eine ihrer haupt¬
sächlichen Aufgaben betrachtet, die Eigenschaften des ge¬
sunden Stoffwechsels einerseits und seiner Erkrankungen
andrerseits mit möglichster Gründlichkeit zu erforschen.
Wenn sich jetzt mehr und mehr die Erkenntnis Bahn
bricht, daß der Fortschritt der Medizin zum großen Teil
an dem zunehmenden Einfluß der Hygiene liegen wird,
so ist diese Anschauung vornehmlich auf den Einblick in
die Bedeutung der Stoffwechselkrankheiten zurück-
'jUführen. Die große Summe von Erkrankungen dieser
strt wird durch Anordnungen behandelt, die allgemein
mit dem Begriff einer „Kur" im besonderen Sinne be¬
zeichnet werden. Dr . Schilling in Leipzig hat sich ein
erhebliches Verdienst dadurch erworben, datz er alle über
die Stoffwechselkrankheiten gesammelten Erfahrungen
zusamwengestellthat : für weitere Kreise gibt er in Pro¬
fessor Mendelssohns Monatsschrift „Die Krankenpflege"
einen trefflichen und leichtverständlichenAuszug seiner
Untersuchungsergebnisse. In der Hauptsache spricht er
von denjenigen Kuren , die man gewöhnlich unter der Be-
-eichnung Diät versteht. An erster Stelle gedenkt er der
ott empfohlenen Milchkuren. Eine streng öurchgeführte
Kur dieser Art wird freilich heute kaum mehr angewandt,
da sie keine genügende Ernährung gewährleistet. Eine
reine Milchkur ist eine Hungerkur, da sogar 3 Liter Milch
nur gegen 1900 Wärmeeinheiten in 90 Gramm Eiweiß,
100 Gramm Fett und 140 Gramm Kohlenwasserstoffen
enthalten. Die damit verbundene große Wassermenge
beeinträchtigt die günstige Wirkung. Immerhin bleibt
die Milch, weil sie eine reizlose Kost ist und vom Körper
leicht verarbeitet wird , ein wertvolles Mittel bei der
Behandlung von Bleichsucht, Skrophulose, Englischer
Krankheit, Erkrankungen der Nieren und Leber und
Nervenleiden , wenn sie nicht als ausschließliches Nah¬
rungsmittel in Betracht kommen soll. Da gegen eine
unch nur mäßige Milchkur oft ein ausgesprochenerWider¬
wille besteht, so hat man sie in solchen Fällen durch die
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Vereins -Versammlungen.
* Dt« Krieger- und Militär - Kameradschaft „Kaiser

-Wilhelm  II ." hielt am 14. d. M. im Vereinslokal „Friedrichs-
Hof" ihre ordentlich« Monatöversammlung ab. Die in der Ver¬
sammlung vom Februar zur Anmeldung gekommenen 28 Kame¬
raden sind in den Verein ausgenommen worden und wiederum
lagen 28 Neuanmeldungen vor. Der Verein dürfte hiermit aus
500 Mitglieder angewachsen sein. Ein Vortrag des Herrn Ober¬
arztes d. R. vr . weck. Schreher über: „Das Personal und die
Aufgaben der freiwiüigcn Kriegskrankenpslege" fand de»
wärmsten Beifall der zahlreich erschienenen Kameraden, ebenso die
ausführlichen Darlegungen des Herrn Oberstleutnants v. Detten
über die Organisation der Verwundetenpslege im Bereiche der
Stadt Wiesbaden. _

— Erbenheim, 19. März. Der Landwirt Karl Weiers¬
häuser  vertauschte seine in der Neugasse belegene einstöckige
Hofreite mit dem in der Mainzcrstraße belegenen zweistöckigen
Wohnhaus« des Schrcincrmeisters August Stern  gegen eine
Herausgabe von 15 000 Mk.

8 Franksnrt a. M., 19. März. Eine Statistik der städtischen
Beamtenwohnhäuser  ist soeben erschienen. Im Jahre
1800 wurden an der Saalburg - und Heidestraße 18 Gebäude mit
einem Gesamtkostenaufwandevon 329 000 Mk. errichtet. Die Ge¬
bäude enthalten 48 Wohnungen zu 2 Zimmern und 6 Wohnungen
zu 3 Zimmern . 1901 wurden an der Germaniastraße 16 Wohn¬
häuser mit einem Kostenaufwandvon 388 700 Mk. errichtet. Die
Gebäude enthalten 48 Zweizimmer-Wohnungen, 14 Dretzimmer-
Wohnungen und zwei Läden. Die Mietpreise sind mäßig . Außer¬
dem wurden in der Burgstratze 2 Wohnhäuser für Feuerwehr¬
leute für 82 000 Mk. errichtet. — Während hier im allgemeinen
Wohnungsnot herrscht, ist im benachbarten O f f e n b a ch in
letzter Zeit eine solche Menge von Neubauten errichtet worden,
daß Hunderte von Wohnungen leer stehen. Ganze Neubauten sind
seit einem Jahre unbewohnt. Die Mietpreise fallen  in¬
folgedessen stark, was die Mieter freut, von den Hausbesitzern
aber natürlich mit sauren Mienen bemerkt wird . — Heute früh
gegen 7 Uhr fuhr im Hauptgüterbahnhof ein G ü t e r z u g, der
vom Ostbahnhof kam, auf einen im Nebengleis haltenden Güter¬
zug, der nicht wett genug vorgezvgen war . Zwei Wagen des
haltenden und die Lokomotive des einfahrenden Zuges ent-
g l e i st e n und wurden stark beschädigt. Personen wurden nicht
verletzt.

* Aus der Umgebung. An Stelle des nach Breslau berufenen
Herrn Rcalschuldirektors Koch wurde Herr Oberlehrer Beckmann
aus Osnabrück zum Direktor der Realschule in Geisenheim
gewählt.

Wiederholten Bitten seiner Biebricher Freunde nachkommenö,
wird Herr Generalmajor z. D . v. K l o e d e n am Freitag , den
20. März , abends 8*/., Uhr, im Saale des Hotels „Bellevue " in
Biebrich  einen Vortrag halten über: „Die Grundzüge unserer
heutigen Wirtschafts- und Sozialpolitik ".

Bon der Nieberwaldbahn - Gesellschaft  wird
eine Dividende von 1 Proz. — 5 Mk. pro Aktie für 1902 vorgc-
fchlagcn._ _ _

Vermischtes.
* Wie ata« heute Würste fabriziert . Die Bedeutung

des Fleisches für die Ernährung des Menschen lenkte
den Unternehmungsgeist unseres Zeitalters auf die
fabrikmäßige Verarbeitung des Rohstoffes. Dampf und
Elektrizität halfen dabei, aus der lokalen Bedeutung des
Fleischereigewerbes stattliche Großbetriebe zu gestalten,
die durch vergrößerten Umsatz im In - und Ausland einen
an Bedeutung wachsenden Faktor unseres wirtschaftlichen
Lebens bilden. In erster Linie kommt hierbei die Kon¬
serven- und Wurstfabrikation in Betracht. In der Be¬
seitigung der Fäulnisbedingungen , um bas Fleisch auf
längere Zeit hinaus zu konservieren und als Dauerware
in den Handel zu bringen, gebührt, nach der „Deutschen
Export -Revue", der wir diese Schilderung entnehmen,
Frankreich der Ruhm der Initiative und der industriellen
Begründung der Fleischwarenfabrikation. Es ist die
„Charcuterie de Lyon", die mit ihren feineren Würsten,
Galantinen , Trüffelwürsten, Pasteten re. den Anstoß zur
fabrikmäßigen Herstellung gab, und die dann besonders
im Elsaß festen Fuß faßte. Gewöhnlichen billigeren
Würsten deutschen Ursprungs , Delikatessenund Konsum¬
waren für das Volk begegnet man sowohl im Straßen -,
wie im Ladenverkauf in allen Weltteilen. Nürnberg,
Frankfurt und Regensburg sind bekannte Fabrikations¬
zentren . Mit imponierendem, großem Maschinenbetrieb

Verordnung von Kefir und Kumys ersetzt, Getränken,
die durch ihren gegorenen Zustand dem Geschmack eine
stärkere Anregung bieten und gegen Blutarmut , Nieren¬
leiden und Skorbut gleichfalls gute Dienste leisten. Von
den Molkenkuren ist man etwas zurückgekommen, zumal
man noch garnicht genau weiß, welche Wirkung sie auf
die verschiedenen Organe haben. Im Brennpunkt der
Erörterung steht seit langem die Frage der vegetarischen
Lebensweise, die von ihren Gegnern als eine Form der
Unterernährung bekämpft wird . Auch Dr . Schilling hält
diesen Vorwurf für zutreffend mit Bezug auf die strengen
Fanatiker des Vegetarismus , die nur Früchte, Nüsse
und Obst essen und dabei körperlich herunterkommen,-
wenn in den armen Schichten der Bevölkerung nur Brot
und Kaffee genossen wird, so sind sogar Erkrankungen
an Skorbut die Folge. Dagegen kann bei geeigneter
Auswahl und guter Zubereitung von Pflanzcnstoffen
nicht nur eine hinreichende Ernährung , sondern sogar
eine Gewichtszunahme durch vegetarische Kost erreicht
werden. Zur Beurteilung ihrer Bedeutung im Ver¬
gleich zur Fleischkost mutz vor allem die Tatsache beachtet
werden, daß letztere die Verdauungsorgane stärker in
Anspruch nimmt als die Pflanzenkost. Andererseits kann
nicht eindringlich genug hervorgehoben werden, daß die
vegetarische Ernährung eine gesunde Verdauung vvraus-
isetzt, weil sie leicht zu einer Überlastung führt . Für
jeden Menschen wichtig ist sie zur Vermeidung einer ein¬
seitigen Ernährung , deren Folgen sich stets in der Ent-
istehung krankhafter Zustände bemerkbar machen. Für
den gesunden Menschen wird demnach eine gemischte Kost
die beste sein, während die vegetarische ihren verdienten
Ruf für die Behandlung von Leber- und Nierenleiden
behält. Die Traubenkuren haben sich bei Gicht und
Nierenentzündung bewährt, jedoch als Beruhigungs¬
mittel bei Herzaffektionen und Lungenschwindsucht wenig
greifbaren Nutzen gebracht. Citronenkurcn wirken bei
Übertreibung unbedingt schädlich. Schilling gedenkt end¬
lich noch der Bedeutung der Wasserentziehung bei man¬
chen Krankheiten, sowie der Körperübung und der Ruhe-
kuren als Unterstützungsmittel anderer Behandlungen.

* Verschiedene Mitteilungen . Aus Berlin  wirb
telegraphiert : Nachdem dem Goethe-Bund die Auf¬
führung von „Maria von Magdala"  verboten
worden war , wollte der Direktor des L e s s i n g -
Theaters  das Stück vor einem geladenen Publikum
ebenso, aufführen, wie das Kleine Theater Wildes

wird die Dauerwurstfabrikatiou in Vraunschweig,
Thüringen , Württemberg und Westfalen betrieben. Ihre
Eigenheit besteht darin , daß die Würste nicht gekocht, son¬
dern aus Mischungen von rohem, gehackten Schweinc-
und Rindfleisch hergestellt und geräuchert werden. Dabei
wird die strengste sanitäre Kontrolle gehandhabt. Den
Bedarf an Därmen kann das Inland nicht decken: man
importiert sie vielfach aus Nordamerika . Maßgebend
und vorbildlich, namentlich für die in Betracht kommen¬
den Maschinen, waren die großen Schweineschlächtereien
in Chicago, die an einem Tage Tausende von Schweinen
schlachten und verarbeiten . Der Hergang der Verar¬
beitung des Schweines ist kurz folgender: Eine Scraper-
Maschine dient dazu, um die Schweine borstenfrei zu
machen: auf einer endlosen Laufbahn befestigt, werden
sie durch die Maschine gezogen: mit Lauge vermischter
Danipf wird durch ein kreisförmiges Rohr auf die
Borsten geführt: federnde Schaber treten sodann am ge¬
preßten Körper in Tätigkeit und befreien denselben von
den Borsten. Nachher erfolgt die Kühlung des Schweines
4 bis 6 Stunden lang im Fleischkeller: bei Kochwurst
wird Rindfleisch in warmem Zustande gehackt zur Er¬
zielung von ergiebigerem Wurstbrät . Gewöhnlich ver¬
wendet man die vorher gepökelten Schweinsschlegel zur
Schinken- und die anderen Teile zur Wurstfabrikation.
Bei Ochsenileisch verwendet man hauptsächlich das Filet
oder Rückenstück nach dem Pökeln desselben zur Räuche¬
rung . Für den ganzen Fabrikationsbetrieb ist reine
Lust die erste Bedingung : es kommen daher Eiskühl - und
Kaltluftmaschinen, welche den Kellern reine , trockene und
kalte Luft zufüyren, in Anwendung. Je nach Qualität
und Sorte der Wurst wird Schweine-, Rind - und Kalb¬
fleisch verwendet. Nachdem das Fleisch ausgcbeint und
sortiert ist, wird es mittels Fleischwiegemaschinenoder
Hackmaschinen gewiegt oder gehackt. Mit Zusatz von
Wasser und Gewürze wird das Brät in die Fleischmenge¬
maschine gebracht, wo cs kräftig geknetet und gemengt
wird . DaS fertige Wurstbrät verarbeitet sodann die
Wurstfüllmaschine. Sind die Därme gefüllt und in be¬
stimmte Längen abgebunden, so beginnt die Räucherung
der Dauerwürste oder das Kochen der Kochwürste im
Fleischkochapparat. Die Konservierung besteht darin , daß
man den Luftabschluß mit nachfolgender Keimtötung durch
Kochen der Büchsen oder durch Füllen mit Konservie¬
rungssalzlösung herbeiführt . Nährwert des Bttchsen-
fleisches, ob Wurst oder Corned Beef, und Nährwert
frisch gekochten Fleisches halten sich fast die Wage. Der
deutsche Wurstexport wird daher zweifellos bei rationeller,
auf technisch-wissenschaftlicher Basis beruhender Hand¬
habung eine zunehmende Bedeutung erhalten.

* Ein „denkender" Papagei . Zu dem interessanten
Kapitel von der Intelligenz der Tiere bringt Pierre
Hachet Souplet in „La Presse" einen sehr bemerkens¬
werten Beitrag , in dem er eine merkwürdige Aus¬
bildung bei einem Papagei beschreibt: Der Vogel schien
ausnahmsweise klug zu sein, und seine Leistung bezeichnet
wohl das Höchstmaß gcistigex Fähigkeiten bei Papageien.
Hachet hatte Polly gelehrt, die Worte „Schrank" und
„Leiter" zu gebrauchen, und wenn er letztere erklomm,
hatte er den Vogel dazu gebracht, das Wort „klettern"
auszusprechen. Jedesmal , wenn der Vogel in das
Laboratorium gebracht wurde, öffnete er einen kleinen
Schrank, und Polly versah sich mit Hanfsamen. Während
der Schrank aber sonst so stand, daß der Papagei ihn er¬
reichen konnte, wurde er eines Tages fast bis zur Decke
gehoben, und die Leiter unter mehreren anderen Dingen
in eine Ecke des Zimmers gestellt. Es sollte die Frage
entschieden werden, ob der Vogel, wenn er den Schrank
außerhalb seines Bereiches sah, so klug sein würde , Worte
zu gebrauchen, deren richtige Reihenfolge er kannte. Der
Versuch des ersten Tages mißlang . Der Papagei schrie
„Schrank", „Schrank", schlug mit den Flügeln und biß
ärgerlich in die Stangen seines Käfigs, aber er ging
nicht weiter . An jenem Tage erhielt er Hirse, die er

„Salome " und das Deutsche Theater Dreyers „Tal des
Lebens" gegeben hatte. Das Vorhaben muß unter¬
bleiben,  da der Polizei-Präsident auch diese Auf¬
führung untersagt  hat.

Der Königliche Musikdirektor. Herr Lüstner bringt
in dem Sonntagnachmittag, den 22. d. M ., stattfindenden
Symphonie - Konzert im Kurhaus  von
unserem einheimischen Komponisten Herrn Musikdirektor
Louis S e i b e r t 2 Sätze aus dessen4. Symphonie zur
Aufführung , worauf wir das kunstliebende Publikum
aufmerksam machen.

„H ö h e n l u f t", ein neues drciaktiges Lustspiel von
Heinrich S t o b i tze r (Wiesbaden) wurde sofort vom
hiesigen Hoftheatcr zur Ausführung angenommen, ebenso
vom Thaliatheater Hamburg, Schauspielhaus Leipzig,
Schiller-Theater Kiel, den Staöttheatern Halle, Görlitz,
Bromberg , Frankfurt a. ö, O., Liegnitz rc. In Wies¬
baden wird es, mit den ersten Kräften besetzt, bereits
im Mai in Scene gehen.

Aus Nürnberg,  vom 17. ds., schreibt man der
„Franks . Ztg." : Während die Restaurierung der
S e b a l d u s ki r che sich trotz aller Geldnöte langsam
ihrer Vollendung nähert , hat sich die baldige Inangriff¬
nahme entsprechender, aber doch etwas weniger umfang¬
reicher Arbeiten an der St . Lorenzokirche als unabwcis-
lich herausgestellt. Ein Verein hat sich gebildet, dessen
Bemühungen es hoffentlich gelingen wird , so viel Geld
aufzubringen , daß die Bauarbeiten ohne Unterbrechung
und in nicht zu langer Frist zu Ende geführt werden
können.

Daß an konzertierenden Musikern ein großer Uber¬
schuß vorhanden ist, beweist die Unzahl von musikalischen
Veranstaltungen in der ablaufenden Saison . Es mutz
aber auch eine nicht minder große Überfülle an Musik¬
leitern vorhanden sein. In M . - G l a d b a ch sind um
den Dirigentenposten bei der städtischen Kapelle etwa
IM Meldungen eingelaufen. Daß die Dotierung des
Postens die Zahl der Bewerbungen rechtfertigt, kann
stark in Zweifel gezogen werden.

Alfred Rethels künstlerischer Nachlaß,
soweit dieser von der Tochter des Malers zum Verkauf
angeboten war , wurde von der Stadt A a che n für das
städtische Suermonöt -Museum erworben . Die hierzu er¬
forderlichen 12 000 Mark stellten die Erben der jüngst
verstorbenen Eheleute Phil . Heinr . Cockerill der Stadt
zur Verfügung.

nicht mochte, während der von ihm gern gegessene Hanf¬
samen im Schrank eingeschlossen blieb. Am nächsten
Tage war Polly noch ärgerlicher, und nach einem ver¬
zweifelten Kampf, die Stäbe des Käfigs zu durchbrechen,
sah er endlich den Schrank an der Decke. Sofort kamen
dieWorte „Leiter—klettern—Schrank", und letzterer würde
heruntergebracht und der Papagei mit Hanfsamen be¬
lohnt. Hachet Souplet hält dieses Beispiel für einen Be¬
weis von Jdeenassoziationen im Geist des Vogels, da
niemand den Papagei gelehrt hatte, den Satz zu ge.
brauchen, den er schuf.

* Modesucht zu Ende des 16. Jahrhunderts . I»
einer Erfurter Chronik vom Jahre 1686 heißt es : „Die
Weiber haben von Welschland herüberbekommen kleine
sammten Hütlein, nicht zu bedecken das Haupt, sondern
allein zu Putz und Hoffart: sie sind so klein, daß sie nicht
den vierten Teil des Kopfs bedecken und sehen aus , als
wenn die Weiber Apfel auf den Kopf setzten und sprächen;
Das ist ein Hut. — Der Kleider Hoffart hilft aber den
Männern übel Haushalten und bringt sie an den Bettel¬
stab. Doch auch die Mannspersonen sind ganz in Hoffart
ersoffen. Um die Hüte tragen sie goldne Spangen mit
Rtnkel wie Weibergürtel . Die Haare müssen so gestrobell
sein wie bei einer Sau , hinten aber sind sie zottig, als
hätte eine kleine Katze daran gezogen. Sie sehen daher
aus wie polnische Bauern , die des Morgens aus dem
Stroh kriechen. Die Rockärmel aber sind so wnlstig und
dick, daß sie anSsehen wie Kommis-Säcke."

* Das Geld des Krösus. Krösus, der König von
Lydien, ist nicht nur durch seinen sprichwörtlich geworde¬
nen Reichtum interessant, sondern er ist auch, wie Babe-
lvn, der Konservator des Münzkabinetts in der Pariser
Nationalbibliotyek, in einem kürzlich gehaltenen Bor¬
trag ausführte , der Schöpfer der Münzen.  Diese
Tatsache ist jetzt nach zahlreichen Kontroversen und Unter¬
suchungen der Numismatiker festgestellt. Schon vor ihm
hatten zweifellos einige griechische Städte eine städtische
Münze, die ihnen eigentümlich war und die aus Elek-
trum , eine Art Verbindung von Gold und Silber , her¬
gestellt wurde. Aber Krösus ist der erste Herrscher, der
eine Volksmünze aus reinem Gold und reinem Silber
in Umlauf setzte. Es scheint, daß der Eigennutz den
prunkliebenden Fürsten dazu führte , eine königliche
Münze zu schaffen. Die griechischen Städte , die ihm
Tribut zahlen mutzten, brachten Elektrumstücke, denen es
sehr häufig am Golde fehlte, und Krösus, der sich nicht
betrügen lassen wollte, beschloß die Einrichtung eines
Münzsystems, das einen solchen Betrug erschwerte. Daher
erklärt sich die Einrichtung der Münze von Sardes . Die
goldenen und silbernen Krösusmünzen hatten einen eigen¬
artigen Typus und waren sicherlich das Werk griechischer
Künstler. Auf dem Avers sieht man einen Löwen und
einen Stier , die miteinander kämpfen: was der Revers
darstellt, ist schwerer zu sagen. Die Originalität des von
Krösus ersonnenen Münzsystems besteht in der Schaffung
zweier ganz deutlich unterschiedener Gruppen für das
Goldgeld. Die goldenen Krösusmünzen der ersten Gruppe
wogen 10,89 Gramm, 6,44 Gramm , 3,63 Gramm , 1,81
Gramm und 0,90 Gramm, während die der zweiten ein
Gewicht von 8,17 Gramm, 4,08 Gramm , 2,72 Gramm,
1,36 Gramm und 0,68 Gramm hatten. Der König Krösus
hat jedenfalls nicht geahnt, daß er mit diesem doppelten
Goldgeld die Numismatiker späterer Zeiten in große
Verlegenheit gesetzt hat. A. Lenormant meinte, die erste
Gruppe diente zu Geschäften mit den Griechen, die zweite
zum Handel mit Kleinasien. Dagegen meint Babelon,
daß beide zu Handelsbeziehungen mit den griechischen
Städten dienten: diese aber hatten zwei Münzsystem«,
und der Lyder schuf daher zwei entsprechendeGruppen,
um die Beziehungen zu ihnen zu erleichtern. Das Gold-
gcld des Krösus ist natürlich sehr selten: von dem rein¬
goldenen Stater befindet sich ein einziges Exemplar im
Pariser Münzkabinett und ein zweites in London. Als

Aus Paris  wird berichtet: Für die erblindete
deutsche Kunstreiterin , Baronin Jenny von
R h a d e n , die im schlimmsten Elend in einem Pariser
Vororte lebt, ruft der bekannte Sportschriftsteller Baron
de Vaux im „Gil Blas " das wohltätige Mitleid des
Publikums an, wobei er der Kunst und dem tadellosen
Lebenswandel der Unglücklichendie aufrichtigste Aner¬
kennung zu teil werden läßt.

Dom Mchertisch.
* „T e u e r ö a n k". Fahrten und Träume deutscher Maler.

(Fischer u. Franke, Berlin IV.) Preis im Jahresabonnement auf
12  Hefte je 1.50 Mk. Von der prächtigen Sammlung sind wieder
vier neue Folgen erschienen, deren erste, Nr . 19, „Die blaue
Blume " betitelt, eine Sage in Bildern darstellt, die den Betrachter
in das Wunderland der Romantik entführt. Rudolf Koch hat
hier einen Bildercyklus entworfen, der, ohne jeden Text verständ¬
lich, ein ganzes Märchen erzählt. Doch über der klaren Symbolik
der Handlung ist die Poesie der Landschaft nicht vergessen, die viel¬
mehr den Hauptreiz der stimmungsvollen Zeichnungen ausmacht.
In der Folge 20 bringt Franz Müller-  Münster eine Reihe
kesselnder Darstellungen voll Kraft und packender Wahrheit, die
„Rotz und Reiter in Sage und Legende" schildern. Siegfried und
dje Walküren, sowie die wilde Jagd zeigen eine meisterhaft dar-
gcstellte wilde Bewegung . Im heiligen Georg und dem heiligen
Martin ist der Ausdruck ruhiger Festigkeit nicht minder gelungen.
Ein sehr überzeugendes Bild ist „Herr Olof", auch in den Reitern
der Apokalypse und dem Reiter Tod (Der Sieger ) sind die Aus¬
drucksmittel durchaus der Grütze des Borwurfs angemessen. Gegen
seine frühere Folge (Nr. 3) „Stürmen und Drängen " zeigt der
Künstler sehr erfreuliche Fortschritte in Tiefe und Selbständigkeit
der Auffassungsowohl als in der Technik. In der Folge 21: „Vom
Weibe", „Aus Dichtung und Leben" begegnet uns hier zum ersten¬
mal Alois Kolb.  Bedeutend wird alles , was dieser bedeutende
Münchner anpackt. Dem tiefen gedanklichen Ernst seiner
Schöpfungen entspricht die überaus sorgfältige und ehrliche tech-
nische Durcharbeitung, die einen ganz persönlichen Stil zeigt. Es
ist daher wohl möglich, daß sich dem großen Publikum das Ver-
ständnis dieser vortrefflichen Blätter nicht so leicht erschließen
wird, der Kunstfreund aber wird ihren Wert auf den ersten Blick
erkennen. Die Folge 22: „Faust" ist von wunderbarer Schön¬
heit. Hier hat Franz S t a s s c n 12 Zeichnungen zum zweiten
Teil des „Faust" geliefert, die sicherlich das Großartigste sind, was
bisher für die berühmte Dichtung geschaffen ist. Da ist nichts
Thcatermätziqes: der Künstler hat sich ganz seinen eigenen In¬
spirationen hingegeben und den großen Reichtum seiner Er¬
findungsgabe frei entfaltet. Der Adel der Linienführung , die
wohl abgewogene Komposition, die anscheinende Leichtigkeit und
freie Natürlichkeit der Behandlung , die fast üppige Fülle der Ge-
stalten, das alles versetzt den Betrachter in eine geradezu dionysische
Stimmung . Wir haben hier eine wirklich kongeniale bildnerische
Nachschöpfung GocthischerFaustgedanken vor uns , ein Werk, das
jeder gebildete Deutsche zu besitzen wünschen wird
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Sr srjsss  asr .fflSÄ SSÜS>mmsä :»
Sfünje in Sardes fleschlvsfen, und Cyrus und KambysesI LMer und Mängel siebt sowie der Gerechtigkeit zum Liege ver.
“ noch zu wenig Beziehungen mit Griechenland , um I - • • ~ --- - - - - -- —- >»”•* laicke Wahr¬hatten

diesem Verkehrsmittel ihre Zuflucht zu nehmen. Das
-!-ste königliche persische Geld stammt vo>: Darins , dem
^obn des Hystaspes, und es heißt das darische Geld.
«nährend die Krösusmünze ihr Bild der Tierwelt ent-
«nmmcn hatte, sieht man an der darischen Münze den
Ginflutz der kriegerischen Eroberungen ; denn sie zeigt
An König von Persien mit einer Krone, in der Rechten
einen Wurfspieß, in der Linken einen Bogen haltend.

Kleine Chronik.
«um Baue einer festen Moselbrücke in

Schweich  bewilligte der Kreistag des Landkreises
Ii -ier 40  000 Mk. Die Brücke, deren Kosten auf ins¬
gesamt 260 000 Mk. berechnet sind, würde auch eine be-
e,,eme Verbindung zwischen den Bahnhöfen Schweich

ietzigen Hauptmoselbahn und der vor der Eröffnung
»ebenden Moselkleinbahn bringen.
' Vor dem Kölner  Schwurgerrcht wurde der
Schutzmann  Müller unter Anrechnung einer wegen
Vergehens im Amte  erfolgten Bestrafung von
.7 Monaten Gefängnis wegen Meineids  zu einer
Gesamtstrafe von einem Jahr Gefängnis verurteilt . Der
Schutzmann hatte in einer früheren Verhandlung ge¬
schworen, er hätte einen Mann , den er wegen einer
Kleinigkeit geschlagen, nur zum Polizeidepot abgeführt
und nicht mißhandelt . Verschiedene Zeugen bewiesen aber
unter Eid das Gegenteil , worauf die Verurteilung
üeaen fahrlässigen Meineids erfolgte.

überraschend wirkte in Essen (Ruhr ) die Nachricht,
der langjährige Justitiar Krupps , Assessor Korn, aus

den Diensten der Firma und der Familie Krupp ausge - , g D^ ung "geben̂ ünd' 'durch das Lesen nicht genügend
treten ist. Es war zwar ^ schon früher bekannt, ^ daß | ^ kennzeichnt werden, daß man cs bei allen Stellen r̂echts vom

hilft. Die Mehrzahl der Bauenden wird durch solche Wahr¬
nehmungen abgcschreckt und wenn nicht gebaut wrro
Arbeitsmangel. Mehrere stcuerzahlendeBürger.

* Eine eigenartige Gepflogen hei
scndcr dieses hier in Wiesbaden schon jahrelang nut M Mallen
beobachtet. Dieselbe hat sich unserer Beobachtung nach im
der Zeit nicht gebessert, sondern viel eher vcrschlimrr •
kann hier, besonders wenn es gegen das Frühjahr g h , W
die Stadt herum, am meisten aber cm nördlichen und wegn^ n
Teile, zahlreiche Überreste aus verbrauchten Betten. ^
halb verfaulte ober übel zugerichtete Unterbetten . ^den benachbartenGärten , Ackern re. liegen sehen,. D
in jedem Falle offenbar von den bisherigen B^ ^ n nber Naa,tdahin geworfen worden, weil man sich auf diese Weil.
fachsten der genannten unsauberen Besitztümer entle m
Welch ekelerregender Anblick solches für d>e Nachbarschf
Vorübergehenden ist, ist ganz klar. AuchM gesundheitlicherne^
ziehung kann derartiges kaum zu rechtfertigen sein. -
Schlage derjenigen, welche sich solcher Rücksichtslosigkewn gegen
ihre Ncbenmenschcn erlauben, sollten denn doch eines her m v
lehrt werden, wenn cs auch schwer halt. Im Dunkel der Aach
werden die „Taten" vollbracht, weil das Auge des Gesetzes dann
weniger zu slirchten ist. Sollte denn nicht irgend cinn.a. eirer
erwischt und der verdienten Strafe zugeführt werden könnel^damit sich die übrige Gesellschaft etwas mehr nach dieser Seite hi
„geniert" ?- -

Briefkasten.
St. Derartige Lose sind eigentlich Handelsartikel, und wenn

die Nachfrage stark ist, dann sucht auch der Händler ernen be¬
sonderen Vorteil daraus zu ziehen und schlagt etwas darauf.
Wenn auch die Veranstalter °i«er solchen Lotterie an einen festen
Preis gebunden sein sollten, so dürfte dies doch für die Unter¬
händler nicht bestimmend sein.

F . H. In dem Dezimalbruchwerden die Stellen rechts vom
einzeln flclcfctt# uni) Äiocir crft i)tc o v̂Utfl; öunn .tv

Hundertstel und so fort. Es heißt also 0,08: Null Komma Null
Fünf . ES würde sonst bei vielstclligcn Dezimalbruchen e,ne

-wischen dem Direktorium Krupps und der Verwaltung
iuf Villa Hügel oft Differenzen bestanden hatten.

Der Sekretär der Handwerkskammer in Halle,
Nr. Mühlpfordt , ist mit Hinterlassung beträchtlicher
Schulden und nach Unterschlagung von 12 000 Mk.
Kammerbeiträgen flüchtig  geworden.

Aus Hamburg  melden die Blätter : Auf hoher
See ist der Hamburger Dreimastschooner „Vidi " ver¬
brannt,  Kapitän Maaß , der Reederei Mentz, Decker
u. Eo. gehörig . Das Schiff befand sich auf der Reise
von Garston nach Rio Grande do Sul und war mit
Kohlen befrachtet. Durch Selbstentzündung setzte sich die
Ladung in Br and:  nach kurzer Zeit stand das ganze
Schiff in hellen Flammen . Die aus neun Mann be¬
gehende Besatzung konnte sich in ihr Grotzboot retten,- sie
ist von dem englischen Dampfer „Ranielies " aufge-
gommen worden , der die Schiffbrüchigen in Gibraltar
landete. Der Dreimastschooner „Vidi " ist eines der
Westen Hamburger Schiffe . Es ist 1877 aus Eisen
gebaut.

Der finanzielle Teil desHamburgerSchwebc-
- a h u p r o i e kt s ist jetzt fertiggestellt und einem Aus-
'chuß der Bürgerschaft eingereicht. Die Kosten der An¬
lage werden sich auf etwa 35 000 000 Mk. belaufen.

In Mindanao (Philippinen ) hat man vor einiger
Heit ein merkwürdiges Schauspiel beobachtet. Ein

A 5 l e r flatterte von dem Gipfel eines Berges auf, als
ob er verwundet worden war . Als er der Erde immer
näher kam, bemerkte man , daß er im Kampfe mit
einer großcn Schlange  war , die sich um ihn ge¬
rollt hatte und ihn zu ersticken suchte. Der Vogel ver¬
teidigte sich tapfer und brachte der Schlange furchtbare
Bisse bei. Nach einem Kampfe, der fast eine Stunde
Lauerte, fielen die beiden Tiere zur Erde nieder . Der
Adler und die Schlange waren tot.

Aus Shanghai  wird der „Daily Mail " über
eine eigentümliche Panik berichtet, die dazu führte, daß
die chinesische Bevölkerung eine Bank zu stürmen ver¬
suchte. Anfangs Februar entdeckte man, daß gefälschte
Zehndollarnoten bei der kaiserlich chinesischen Bank in
Umlauf waren . Die Nachricht verbreitete sich mit
Blitzesschnellein den Teehäusern und Opiumhöhlen . Es
dauerte nicht lange , so war die Bank von erregten Volks¬
mengen umlagert , die ihre Dollarnoten gegen mexi¬
kanische Dollars eintauschen wollten . Schließlich steigerte
sich die Erregung derart , daß man sich genötigt sah, znm
Schutze der Bank die Feuerspritze spielen zu lassen. Die
bekannte Abneigung der Chinesen gegen Wasser bewährte
sich denn auch als äußerst wirksam.

Volkswirtschaftliches.
-a Eltville, 17. März . Herr Weivgutsbesitzer Otto N i l kc n s,

Villa Sicambria , verkaufte heute seine gesamte Kreszenz
1900« , 1901er und 1902er Weine, zusammen 20 Halbstück, worunter
hochfeine Auslesen aus ersten Lagen: Erbach, Siegelsberg, Rhein-
hell und Marcobrunnen, an die Weingroßhandlung W. Ruthe,
König!. Hoflieferant in Wiesbaden.

Einsendungen nns dem Leserkreise.
* Im Anschluß an die beachtenswertenAusführungen des

Herrn Kollegen Dr . Althaussc' im Morgenblatt vom 18. März
möchte ich bezüglich des Transportes Verunglückt er
folgenden Vorschlag der Erwägung anheimgebcn. Ein Mißstand
in dieser für einen Kurort wesentlichenAngelegenheit ist vor¬
handen, bet der relativ geringen Anzahl solcher Vorkommnisse
hieße es indes einen unnötigen und schwerfälligen Apparat in Be¬
wegung setzen, wollte man gleich eine freiwillige Rettungsgesell¬
schaft zu dem Zweck gründen, die bei allem Eifer und größter
Tatenlust keine genügende Betätigungsgelegenhcit fände, ebenso
wie unsere berittene  S chu tzm a n n s cha f t. Mir scheint
nun diese Munizipalgarde die geeignete Instanz zu sein, die Ver¬
unglückten gegebenenfalls zu transportieren . Sie könnte damit der
Stadt ein weiteres Äquivalent für die Stallunterhaltungskosten
bieten. Pferde sind vorhanden. Falls diese nicht eingefahrcn
sind, so wäre solches bei einigen leicht erreichbar, an Diensteifer
und erforderlicher Promptheit der Bedienung würde es selbst¬
verständlich nicht fehlen, so wäre die Angelegenheitdurch Unter¬
bringung der Transportmittel und Unterweisung der Mann¬
schaften in der Hilfeleistung durch einen Stabtarzt meiner Ansicht
nach am besten geregelt. Dr . v. N i e ss e n.

* Die Bewohner der oberen Adelheid st raße  und
Umgegend haben etwa 40 000 Mk. für Ausbau der Straße , bevor
sie bauen durften, hinterlegt. Die Häuser sind fertig, aber kein
Mieter kann vor Schmutz und Schlamm dahin kommen. Die Haus¬
besitzer sind hierdurch schwer geschädigt. Die Bauverwaltung hilft
nicht den steuerzahlenden Bürgern weiter, sondern letztere werden
in einzelnen Stadtteilen stiefmütterlich behandelt. Nehmen wir
nur das rasche Ausbauen des Gutcnbergplatzesan, der sogar mit
Ziergärten versehen wurde, so wird man sich selbst sagen müssen,

Kcmma immer mit einer Zähl unter 1 zu tun hat. 0,87 ist aho
entweder zu lesen: Null Komma drei s,eben oder siebenund
dreißig Hundertstel, nicht Null Komma siebcnunddreihig.

Hanc §©lsf ©iL
Vom Finanzmarkte.

Wenn die  New - Yorker Börse während der verflossenen
Berichtswoche nicht in gleichem Maße wie vorher in den Vorder¬
grund getreten ist, so lag das einerseits daran, daß eine gewisse
Beruhigung jenseits des Ozeans eingetreten ist, anderseits an
dem nie versiegenden Optimismus, der stets Platz zu greifen
pflegt, so bald nur eine geringe Besserung zu beachten ist.
Immerhin handelt es sich diesmal weniger um eine Besserung
als um „Erschöpfung“. Die Lage des Geldmarktes bleibt nach
wie vor besorgniserregend, und diese Ansicht vertritt wohl auch
ein Teil der New-Yorker Börsenkreise, denn es finden fortgesetzt
Realisierungen statt . Im Vordergründe des Interesses standen
die verschiedenen Streitigkeiten auf dem Gebiete des Eisenbahn¬
marktes. Es handelt sich speziell um die Southern Pacificbahn,
deren Aktien anfangs gedrückt waren, später aber wieder in die
Höhe gingen, nachdem die Verlängerung des Southern Pacific-
Pools bekannt geworden war. Die starke Aufwärtsbewegungam
Kupfermarkte kam in einer Steigerung der Amalgamated Copper-
Aktien zum Ausdruck. An der Londoner  Stock Exchange
trat das pekuniäre Moment gleichfalls wieder stark hervor. Die
wachsende Geldversteifung übt naturgemäß einen Einfluß auf
die Unternehmungslust aus, zumal, da nicht sicher feststeht, wie
lange die prekäre Lage des Geldmarktes, die zum Teil durch
die Anleihevorbereitungen bewirkt worden ist, noch anhallen
wird. Im übrigen ist es wohl erklärlich, daß die Vorgänge im
Kupfermarkte, die starke Preissteigerung und die animierenden
Nachrichten aus Amerika, das Interesse besonders in Anspruch
nahmen und Rio Tintos davon entsprechend profitierten. Diese
Hausse hat allerdings die Chancen zum größten Teile schon
vorweg genommen, so daß der Rückschlag kaum auf sich
warten lassen wird. Die Pariser  Börse zeigte schwankende
Haltung, woran die Steigerung der Geldsätze bis zu einem ge¬
wissen Grade schuld war. An Unternehmungslust hat es nicht
gefehlt, aber vorderhand wollen die Geschäftskreise abwarten,
bis der Apriltermin und die zum Quartalswechsel eintretende
nennenswerte Erhöhung der Zinssätze vorüber ist. Goldent¬
nahmen für London und New-York fanden fortgesetzt statt . In
Wien  hielt man diesmal die goldene Mittelstraße ein, das heißt
die Stimmung war la'u, aber eher animiert wie gedrückt.
Berlin  zeichnete sich durch Bekundung nennenswerter Selbst¬
ständigkeit gegenüber den Meldungen von den fremden Börsen¬
plätzen aus. Man ist eine derartige Widerstandsfähigkeit schon
lange nicht mehr gewöhnt gewesen und deshalb fällt diese Tat¬
sache jetzt angenehm auf. Das Kundenpublikum beteiligte sieh

größerem Umfange am Verkehr und überließ der Spekulation
nicht mehr allein das Feld, so daß der Markt eine größere
Stütze hatte , als dies sonst der Fall zu sein pflegt. Besonders
anregend wirkten die Nachrichten aus der Mo n t a n - In¬
dus t r i e, die erkennen ließen, daß die Absatzverhältnisse sich
ständig weiter bessern. Sowohl aus der Eisen-Industrie wie vom
Kchlenmarkte lagen entsprechende Mitteilungen vor, die auf die
Kurse der Bergwerks- und Hüttenpapiere einen steigenderen
Einfluß ausübten . Abgesehen von dem anhaltend lebhaften Ge¬
schäfte in Montanwerten kamen sonst nur vereinzelt nennens¬
werte Abschlüsse vor. Auf dem Eisenbahnaktien¬
markte  konnten sich Canada Pacific-Aktien, die zunächst ge¬
drückt gewesen sind, zum Schlüsse wieder erholen. Nach den
Werten der Gotthardbahn bestand Nachfrage bei steigenden
Kursen. Bankaktien  konnten ihre Kurse zumeist be¬
haupten , wurden jedoch nur mäßig umgesetzt. Von fremden
Renten  waren Türkenwerte und Spanier anhaltend fest,
während von deutschen  Anleihen 3l/ü-proz. im Vorder¬
gründe standen . Der Geldmarkt  zeigte, teils im Zusammen¬
hang mit der Geldversteifung im Auslande, teils infolge des
herannahenden Quartalswechsels, zunehmende Versteifung. Der
Privatdiskont schloß auf 3 Proz. Die Aussichten für die Weiter¬
entwickelung des Geschäfts haben sich im großen und ganzen
freundlicher gestaltet. _

Landbank in Berlin. Der Reingewinn beträgt 927 719 Mk.
(801069 Mk.). Nach Dotierung der gesetzlichen und Spezial¬
reserve mit je 42 048 Mk. wird die Verteilung einer Dividende
von 7 Proz. (6 Proz.) beantragt . Dem Pensionsfonds werden
20 000 Mk. zugewiesen und 90 000 Mk. auf neue Rechnung vor¬
getragen.

Piivatdiskont Sowohl in Berlin wie in Frankfurt a. M. ist
der Privatdiskont dem. offiziellen Zinssatz sehr nahe gerückt.
Derselbe steht nur noch ein halbes Prozent unter diesem. Doch
ist man in interessierten Kreisen darüber keinesfalls beunruhigt.
Man rechnet noch vor Monatsende infolge der Erledigung der
großen Dividendenfälligkeiten auf einen ansehnlichen Rückfluß.

Schnckeit-Aktien. Die Mattigkeit in den Schuckert-Aktien
hält an . Seitdem die Details der .Vereinbarungen zwischen der

sprechen wurde, die Schuckert-Gesellschaft sich vollständig de
Siemens-Gesellschaft ergeben hat. Es scheint, als wenn die
Schuckert-Gesellschaft einer langsamen Liquidation durch
Siemens entgegengeführt werden sollte. Allerdings die Obli¬
gationen der Schuckert-Gesellschaft, wie die der Kontinentalen
Gesellschaft werden durch die vollzogene Fusion nur an Güte
gewinnen. Der Aktienkurs wird aber aller Wahrscheinlichkeit
nach noch weiter sinken, da an eine Dividende für lange Zeit
nicht zu denken sein wird. Die Schuckert-Gesellschaft hätte
jedenfalls besser getan, sich im eigenen Hause und aus eigener
Kraft zu konsolidieren, als mutlos Hilfe von außen zu suchen.

Verein für chemische Industrie in Mainz. Einer uns zud
gehenden Mitteilung zufolge ergibt der Abschluß für 1902 einen
Überschuß von 566 806 Mk. (616 729 Mk.). Nach Abzug der Ab¬
schreibungen mit 126 008 Mk. und sonstigen Rückstellungen
werden wieder 8 Proz. Dividende in Vorschlag gebracht.

Adler- Fahriadwerke. Der Geschäftsbericht der Gesellschaft
liegt nun vor. In demselben wird mitgeteilt, daß die Dividende
höher ausgefallen wäre — bekanntlich werden 10 Proz. bezahlt
wie in den beiden Vorjahren — wenn nicht das Fahrradgeschäft
durch Preiskonzessionen und durch die schlechte Witterung be¬
einträchtigt worden wäre. Der Absatz von Schreibmaschinen
und das Geschäft in Motorwagen war sehr günstig. Für das
laufende Jahr stehen namentlich auf letzterem Gebiete noch
bessere Resultate in Aussicht. Der Status ist liquid.

Gelsenkhchener Bergwerksgesellschaft. In der gestrigen
Generalversammlung wurden über die Aussichten des neuen
Jahres' vom Generaldirektor Mitteilungen gemacht. Er sagte
u. a., daß die beiden ersten Monate günstig verlaufen seien, in
der vergangenen Woche jedoch mußten Feierschichten einge^
legt werden, da sich im März eine Stockung bemerkbar gemacht
hat. Ob dies nur vorübergehend ist, lasse sich schwer sagen.’
Der Geschäftsgang in der Eisenindustrie sei immer besser ge¬
worden. Für das Kohlengeschäft könne man guten Verlauf in
Aussicht nehmen. Die Äußerungen über das Kohlensyndikat
waren allgemeiner Natur und boten nichts besonders Be¬
merkenswertes.

Vereinigte Spediteure und Schiffer, Rheinschiffahrts-Gesell-
schaft m. h. H. in Mannheim. Unter dieser Firma ist durch Ver¬
einigung unabhängiger Spediteure und Reedereien mit selbst¬
ständigen Frachtschiffen eine neue Transportgesellschaft für
Rheinverfrachtungen mit dem Sitze in Mannheim errichtet
worden. Das Unternehmen ist das einstweilige Resultat des
langjährigen Einigungsbestrebungen des Partikulier-Schiffer¬
verbandes „Jus et Justitia“ und dessen Vorsitzenden, Herrn
Rechtsanwalt Ernst Bassermann (Mitglied des Reichstags);

sicher auch den Vorsitz in dem Aufsichtsrat übernommen hat.
Das Frachtgeschäft für die Verkehre wird in Rotterdam durch,
die Herren F. A. Voigt & Co ., in Mannheim durch die Herren,
Geber & Mader ausgeübt, während in Ruhrort ein eigenes
Frachtenbureau errichtet wird. Der Schiffspark umfaßt 74 erst¬
klassige Schleppkähne mit einer Gesamtladefähigkeit von rund
1500 000 Zentner. Die beteiligten Firmen sind : F. A. Voigt
& Co ., Rotterdam , T . Schuermann Söhne , Ruhrort , Geben
& Mader , Mannheim.

Türkische Finanzen. Die 5-proz. Fischereianleihe, die nun¬
mehr zur Konversion gelangt, wurde am 9. Oktober 1888 mit des
deutschen Bank abgeschlossen. Das Nominalkapital betrug
30 Millionen Mark. Sie wurden mit 2 Proz. amortisiert. Die
Anleihe wurde -zum Kurse von 77 Proz. emittiert und es sind
bisher 12 Millionen Mark davon amortisiert worden. Die
115 000 Lstrl. betragenden Einnahmen, die für diesen Dienst
der Anleihe bestimmt sind, wurden nunmehr mit 4 Proz. kapita-j
lisiert und bilden die Grundlage für eine neue Anleihe von
60 Millionen Francs , die in 56 Jahren zurückzuzahlen ist.

Vom New-Yorker Platz. In New-Yorker Finanzkreisen ist
man, wie der „F. Z." telegraphisch gemeldet wird, befremdet
über deutsche Berichte, daß in Deutschland die Lage in den Ver¬
einigten Staaten sehr pessimistisch beurteilt wird. New-Yorker
Bankhäuser erklärten, Berlin und Frankfurt a. M. hätten in den
letzten Tagen umfangreiche Posten amerikanischer Eisenbahn,
bonds gekauft.

Dividenden. Die Gummifabrik Voigt u. Winde, Aktien-Ge^
Seilschaft in Berlin, schlägt wieder 4 Proz. vor. — Die Nord¬
deutsche Gummi- und Guttaperchafabrik vorm. Fonrobert
u. Keimann, Aktiengesellschaftin Berlin, verteilt wieder 14 Proz;
— Die Vereinigten Fabriken landwirtschaftlicher Maschinen
vorm. Epple u. Buxbaum, Augsburg, können 20 Proz. (15 Proz.),
zahlen. — Die Deutsche Phönix-Versicherungsgesellschaft,
Frankfurt a. M„ beantragt 140 Mk. (120 Mk.) für die Aktien
Lit. A. und 70 Mk. (60 Mk.) für die Aktien Lit. B. Bei der Frank¬
furter Rückversicherungsgesellschaft soll die Dividende mit
12 Mk. (10 Mk.) vorgeschlagen werden.

Kleine Finanzchronik. Die Stadt Ludwigshafen schreibt
für den 21. März eine Submission auf etwa 2 Millionen Mark
ßVä-proz. Anleihe aus. — Die Einnahmen der Württern-
bergischen Staatsbahnen sind überraschend günstig ausgefallen.
Bis vor kurzem rechnete man noch mit einem Defizit und nun
hat sich ein Überschuß von 16 Millionen Mark ergeben. —•
Meldungen aus Mexiko zufolge fallierten letzten Samstag sechs
große Importeure in der Stadt Mexiko. — Die österreichisch-:
ungarischen Zinkblechwalzwerke erhöhten den Zinkblechpreis
wiederum um 3 Kronen pro Meter.

Geschäftliche».
Dr. Friedländer’s Pepsin-Salzsäure-Dragees L0,1 bei Magen-

u.Yerdauungsbesehw. Aecht m. FL Kronen-Apotheke, Berlin. F128

bestimmt zu haben : Hofapotheke Dr .Keim ; Löwenapotheke
Dr . Kurz ; Taunusapotheke JUr. JTo. Meyer ; Theresien-
apotheke v . Meyerfeld ; Wilhelmsapotheke M . Milelc;
Kronenapotheke Ä. Müller ; Victoriaapotheke J . Rau;
Adlerapotheke A. Seybertli ; Bismarckapotheke, am Ring. F128

hochelegant,grösste
Auswahl, jede

Preislage. 784
36 Langgasse 36.

Hiiz -Schirme,
Leonhard Hitz, Fabrik gegr.

1839.

Die Morgen-Ausgabe umfaßt 20 Seite«
und 1 Sonderbeilage für die Stadt -Auflage.

Leitung: W. Schulte  vom Brühl in Wiesbaden.

VerantwortlicherRedakteur für den gesamten redaktionellenTeil : ll . Rötherdt;
für die Anzeigenund ReNamen: H. Dornauft beide in Wiesbaden.

Druck und Berlag der L. Schelleuberglchen Hos-Buchdruckerei in Wiesbaden.
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Maiser -Paii orama.

Ausgestellt vom 15. bis 21. März:
Dritte Wanderung durch

Hom.
Eintritt SO Pf. Kinder 15 Pf. Abonnement.

Nachlatz-ic.
Versteigerung

Heute Freitag , den 20. d. M., Vor¬
mittags 9'h und Nachmittags 2V« Uhr bt«
ginnend, versteigere idi im Aufträge der Frau
Wwc. Chorsänger »Hgcr , hier, in meinem
Versteigerungslokale,

Kirchgasse 19,
hier , i»n Hose links, öffentlich meistbietend frei¬
willig gegen Baarzablung:

Tische, 1 vollst. Bett , sehr gut erhalten,
Canap «, Kommode. 1Kleiderschrank,
Bilder , Stühle , Küchenschrünk« und
viele hier nicht benannte Gegenstände.

Ferner wegen Verkleinerung eine« Haushalts:
Waschtische, Sestel»Spiegel , Betten,
sowie eine» große» Posten Glas -und
Porzellansachen.

Endlich den noch vorhandenen Südwcin , als:
Sherry , Portwein n . s. w.

ES ladet höflichst ein

Wilhelm Raster,
beeidigter öffentlich

angestellter Auetionator und Taxator,
Dotzheimerstraste»7.

lassovia-
Gesnndheitsbinden
für Itnrncn (Marke ges. geschützt).

Anerkannt bestes Fabrikat!
Besitzen die höchste Aufsaugungs¬

fähigkeit, sind beim Tragen von an¬
genehmer Weichheit und als Schutz gegen
Erkältung , sowie zur Schonung der Wäsche
fast unentbehrlich.

Packet A » Mtzd . Mk . , — ,
„ » */» „ « o «*r.

RelestigungsgUrtel in allen
Preislagen. 111

Clir . Tauber,
Artikel zur Krankenpflege,

Kirchgasse 6. Telephon 717.

Kllkl>W !-Mn>
Alle Reparaturen scknell und gut.

10 Gehülfen.
Hei Bestellung abholenu. bringen in 2—3 Stunden.

Firma P . Schneider,
Schuhmacherei, Hockstätte 31. Ecke Michelsbera.

Billig und gut
kauft man stets in der

WbchMMmJM fällt,
Goldgaffe 12.

Stets schönes Lager in allen möglichen gut
gearbeiteten Möbeln»Betten, Polsterwaaren,
Spiegeln u. dergl. Ucbernahme und Lieferung
ganzer WobnunaS-Einricktnngen. Reell und billig.

feinste Pflanzenbutter.
Preis pro Pfand 70 Pf.

Zu jedem Pfund Palmin erhält der Käufer
ein Serienbild. (15960 P) F 10

Empfehle gut bürgert . Mtttagötisch
RicolaSstraste 82. Franz Pfuhl , Kock.

verschiedene Sorten, 10 Pfo.
von 70  Pf . an zu haben
Sedaustraßc3.Aepfel,

Nr Brautleute und Pensionen.
svtcine noch am Lager habenden Holz« und

Bolster -Möbel , Vcrticowö , Schreibtische,
■— ■miimw . . bi liiiiiimii ■ Büffets , vollständige Schlaszimmer re. werden,
um damit zu räumen, zu den billigsten Preisen abgegeben. 566

Bahuhofftratze 2. Wim . Egrenolf.

99 lllastu“
Besenborden mit und ohne ICovdelschutz
laufen niemals ein , verhüten durch stets
härteren Besen das Durohsohleissen, sowie die
Staubaufnahme des Saumes, und behalten  wie

„MAatu “ - Krageneinlagen „ I ’ orBi “ und
„Dicht»

„51A«tu “ -Stoss mit und ohne Besen
„M A*tu *‘-Rockgaze
„M Aatu Wattirleinen

nach ieder Nässe, sobald getrocknet , ihre ursprüng¬
liche Härte  und Elasticitiit;  Alles antiseptisch.

Mästu-Rockhalter“
(Neu), wasohbar, rostfrei, tadelloses Vevbindungs-

organ zwischen Rock und Taille, verdrängt
alles Andere.

„3JÄst !l <<-Fabrikate nur mit Stempel
„DAstu “ sind vorrätig bei E501

S.Bliimentlial&Cie.,
IiircS >B'a «»e 4 <5.

1 ^ * 20 Musferzimmer.

Gegen ßaar! Auf Tlieilzahlnng!

iaaraitasJ.Wolf,
Friedrichstrasse 33, Ecke Neugasse.

Kohlenhandlung
August Thomae Nachf.,

Xicolasstrasse 28 ,
Lager Rheinbahnhof— Telephon 2313,

empfiehlt alle Sorten Kohlen , Koks und Brikefs etc.
in la Qualität zu den billigsten Tagespreisen. 314

Fin wahrer Schatz
f. alle durck jugendliche Verirrungen Erkrankte
ist das berühmte Werk:

Dr v Itetau ’s tielbstliewahrung
81. Aust. Mit 27 Abbild. Preis 3 M.

Lese cs Jeder, der an den Folgen solcher
Laster leidet. Tansende verdanken dem¬
selben ihre Wiederherstellung. Zu
bezieh, d. d. Verlagsmagazin in Leipzig,
Nrnmarkt 21, sowied. jede Buchhandlung.

Fahrräder
und sämmtliche Zubehörteile
liefert billigst

_ _ Hans Crome , Einbeck.
Vertreter gesucht. Katalog gratis._ F68

fat o«s anerkannt einzig beztwirkondo Mittel Ratten
und Mäuse eohnell und aichor zu tBdten, ohne lür
Menschen, Hausthiero und Geflügel schädlich zu selu.

Psoketo ä  GO Pf fl. und 1 Mk.
Verkaufsstellen: 9931

Drogerie Ed . Brecher . Neugasse.
„ Christ . Tauber , Kirchgasse.
„ Hcinr . Sineipii,

Hänfener u . Emser Brod , ». '/- Laib,
wohljchmcckciidu. frisch, Kirchgassk 42a.

Direct ab Fabrik)
offerir . wir geg . Baarzahl . unsere
> „Drais-Räder“ <

| in prima Qualität u. Ausführung
unter Garantie zu folgen¬

den enorm billigen Preisen:
elegantes Herrenrad. M. 100.—

do. Damenrad. „ 100.—
Luxus-Tourenrad. . „ 125,—

|bochf.Rad „Modell!903“
mit Doppelglockenlager„ 145,—
Sämmtliche Räder mit prima

GummireifenI
Mehrpreis für Freilauf- und

Rücktrittbremse Mk. 20.—
|Draiswerke G. m. b. H.

Mannheim -Waldhof.

o
o

Znm Wohnungswechsel
am 1. April 1903!

Die Restbestände unseres Kunstlagers, besteh,
in uiigerahmteu und gerahmten Bildern (Kupfer¬
stiche, Stahlsti che, He liogravüre», Lithographien ic.).
geben wir z» WH außergewöhnlich billigen
Preisen —WH gegen Baarzadlung ab. 689

Naffauische Central -Bnchyandlung,
Webcrggssi 16.

>!
derjenigen Artikel,

die

14 Marktstratze 14,
am Schloßplatz,

jekes Wck für1MM.
verkauft werden.

1Mark!
Jeder Artikel1MM!
M heute Freitag!
Elegante Eravatten,

moderne Faeons , 8 St . 1 Mk«
4-sach leinene Kragen lU D . 1 „
Manschetten, Leinen, 2 Paar 1 „
Vorhemden 3 Stück 1 „
Leinene Hemden-Einsätze 2 Stück 1 „
Reinwollene schwarze Strümpse

Paar 1 „
Confirmanden -Corsett Stück 1 „
Wollene Knabcn -Höschen Stück 1 „
Taschentücher, weist oder sarbig,

7« D. 1 „
Beste Strickwolle 8 Stränge 1 „
Meiste Nacht-Jacken Stück 1 „
Bunte Nacht-Jacke» Stück 1 ,»
Meiste oder bunte Damen -Hose»

Stück 1 „
Meiste oder bunte Damen -Hcmden

Stück 1 ,.
AnstandS-Röcke Stück 1 „
Kinder-Hemden, weist oder farbig.

2 Stück 1 „
Kinder -Hosen, farbig oder weist,

2 Paar 1 ,»
Erstlings -Semdchen 8 Stück 1 „

„ Jäckchen 6 „ 1 „
Lätzchen in feiner Verarbeitung

« Stück 1 „
Einschlag-Decken 2 „ 1 „
Häckel-Kommode-Decken Stück 1 „
Tischlänfer , Parade -Handtücher

2 Stück 1 „
Kinder-Schürzen 3 „ 1 „
Hans -Schürzen, extra weit , 1 „
Schwarze Schürzen Stück 1 „
Weist« Schürzen 1 „
Kaffee-und Kommode-Decke« 1 „
Socken 3 Paar 1 „
Blaue Küchen-Schürzen 3 Meter 1 „
.Handtücher für die Küche •/» D. 1 „
Meitze Kiffen, la Maare , 3 x qebogt,

Stück 1 ,,
Hosenträger , extra stark» Paar 1 „
Scheuer-Tücher 8 Stück 1 „
Vlouscn -Stoffe, imit . Wasch-Seidc,

3 Meter 1 „
Läufer -Stoffe 8 Meter 1 „
Hemden-Stoffe 3 Meter 1 „
Fed erleinen-Atla s-Barchent

zu Kiffen 1.« 1 „
Federn Psd . 1 „
1 Partyie reinwollener Kleiderstoffe

jeder Meter 1 ,»
1 Parth . schwarz. Alpaeea „ „ 1 ,.
1 Parthie HauStuche B ^ tt»

tüchern, 16v cm breit,
jeder Meter 1 Mk.

1 grotzer Posten extra schwerer

Damaste, weist und türkisäp
roth , 130 breit,
jeder Meter 1 Mk.

1 großer Posten sarb . DtsOZeNge
zu Restaurationszwecken, 120—130 br.,

jeder Meter 1 Mk.
1 grotzer Posten la Federleinen , 130 breit,

uni roth , jeder Meter 1 Mk.
1 grotzer Posten Matratzendrell , 120 breit,

jeder Meter 1 Mk.
1 Riesenposten MoirB

in schwarz nnd allen Mode-Farben , zuUnterröcken,
jeder Meter 1 Mk.

Dieseganz antzergewöhnl. biktigeN
Preise ««r für beute
Freitag s«mgr w

i



Anzüge
un 1

Paletots,
Kleiderstoffe

Bettwäsche,
Teppiche

und
Gardinen

auf bequeme

Friedrichstrasse 33
Ecke Neugasse.

Reines concentrlrtes

Malz ;- Bxtract
Dlaeteticum bei Husten , Katarrh , Influenza.

Leberthran - Emulsion
(mit Malz -Extract)

specicll für tuberculöse Kranke und scrofiilöse Klndciv

Milchzucker
(chem . rein nach Prof , von Soxhlet ' s Verfahren)

als beste Säuglingsnahrung ärztlich allgemein anerkannt
Derselbe auch mit Nährsalzen.

Milchzwieback
zu Kraftsuppen für zarte , rachitische , schwer zahnende

Kinder.

Malz - Suppen - Extract
für magendarmkranke Säuglinge (bis 80 °|0 geheilt ).

In Apotheken und Drogerien , en gros von der Fabrik von
Ed. Loeflund & Co., Grunbach bei Stuttgart.

Mo. I»». 51 Jahrgang. Wiesbadener Tagblatt (Morgen -Ausgabe). Verlag : Langgasse 27, 20 . März 1908 . Seite 7.

MlM -Versleigeriilig.> ■n"f w_nt,ni.
heute Freitag, den 20. März er., flIllIClllClllCll fi lUlfcJUU

Vormittags O1/» und Nachmittags 27 » Uhr
. .. lutirnb, in meinem SScrfttiatrunasfaalt findetj,ointtenb, in meinem Versteigermigssaale

V SchwalbacherftraßeV
vachverzeichnete gebrauchte, sehr gut erhalte»»« Mobiliar -Gegenstände , al«:

1 cleg . helle Nukb .-Schlaszimmer -Eiurichtung » best, au«: 2 sollst. Betten,
drcitheil. Spiegelsdirank, Wnfchtoilene, Nachttischeu. Handtuchhalter, Salo »»-Gar »»it »»r,
best, au«: Sopha n. 4 Sessel mit Plüschbezug, 1 Eicheu -Htrreuzim »ner -Ei »»rich1u»»g,
best, an«: Schreibtisch. Stollcnschrank, Spiegel mit Trümeanx. Tisch. 6 Stuhle , Sopha,
2 Sessel und 2 Puff«. Portieren und Teppich, Rnstb .-Büffet , Nutzb.-Bücherschrank.
S » reibsecretür, 1 antiker eingelegter Ebenholztisch , schw. eingel. Nähtisch, ein
Spiegel mit Consolichrankin schwarz. 1 schwarze Garnitur , best, au«: Tisch. Bank und
3 Sessel, Sopha«, Chaiselongue«, Klciderschrank, runde, opalc, viereckige. Nipp- und
Spieltische, Polster- und andere Stühle und Sessel, Spiegel mit Trümeaux und sonst.
Spiegel, Smyrna - und andere Teppiche , Läufer, Gardinen, Portiörcn , drei» und
süusfi. GaSlllslre«, Bronze-Pendüle mit Marmoruntcrsatz. Nippsachen, worunter 2 alte
sranzös . Basen , Rufs. Theemaschine, Eßservice für 12 Persoucu, Gla«, Porzellan,
Küchcn-Einrichiung, Küche»- und Kochgeschirre, Gartenmöbcl, 1 Kassenschrank , Hrn.»
Fahrrad und noch viele« Andere m.

freiwillig meistbietend gegen Baarzahluug.
Besichtigung der Gegenstände2 Stunden vor Beginn der Auction.

N 'sSZZeßi» Helfrich,
Auctiouator und Taxator , Schwalbacherstraste 7.

Sonntag, den 22. Marz,
nochmal » ein

Goncert
mit frischem Anstich

von

X - Bier
tatt . Alles Aahere durch weitere Annonce.

E. Buchmann,
Spiegelgasse 5 .

^onoße/*

i 10 oder 20 Pf*.
Unübertreffliche GUte'Vt

Mllionenfachbewährte Rezeper
gratis in den an den Plakaten

lcnnilichenVerkaufsstellen.

Hervorragende
Qualität ; daher

markt¬
schreierische

Reclame nicht
nöthig. Man

überzeuge sieb
durch

einen Versuch.
Allein.Fabrikant
H.Steeb,WUrzburg
En gros durch:
Eduard Weygandt,
Wiesbaden. F119

Walhalla-Theater.
Täglich Abend . 8 Uhr:

Das

Ziinonsbrot
an? angemälztem Korn oder Weizen, ist da« beste
für Kinder und Hartleibige, haben in Colon.!
und Delic.-Hdlg. und BäckereiU . Bo »»ong.

(Ptg. k 1150s
Fl:

Beim Einkauf von

Tapeten
orientire man sich vorher über und «tualitäten.

40 °/o Ersparniss bei Tapeten,
200 °/o Ersparniss bei Borden

garantire ich nachweislich infolge Nichtanschluss an den Tapctenriug.
I . incrnsta in starker Qualität 0,75 Pf. pr. Meter.

Uincrusta >Xsnitation , in allen Farben gemalt, per Rolle von 1,90 Mk. an — 8 Mtr. lat

Aug . Schar liag , Tapeten en gros,
Telefon 2914 . Bheinstrasse 60.

Qa ^id’S

PfllsHDji-
pr. FM. Mk.: 1.60, 1,80, 2,00u. 2,40

ist das feigste Fabrik# der steuze».
Fr.DaVid SöHNe, Hallea.s.

ftcbeilmttA."gAbenädister)liederia&8segdegkgsteglos. F127

Kartoffeln, magniim hitmiin,
Ia haltbare Waare, Thiiringcr Paul, ' «,» Jul »,
(aeldfleiicbige Nieren), runde gelbe Thüringer,
ManskarLoffeln , Braudcuv, »rgcr liefere frei
Han«.

«»1t» Unkel bacli . Schwalbachcrstr. 71,
Kanoffelhandlung. Telefon 2734

MARKE LE1BN1Z  PacKet25u.50PE

A . W . Asra.
der unerreichbare Billardkünstler.

Agnes Spandoni.
Sensationeller Sport -Akt.

Capitän Cäsar « ,
Meisterschafts- Equilibrist.

Ue pellt Paul , der kleine Paganini.
Georg nässer (prolongirt ) etc.

Gewöhnliche Preise.

Walhalla - Restaurant.
Täglich Abends 8 Uhr:

grosses ©oncert
der Willy Neumann’sehen Künstler-Kapelle.

Vornehme Musik. — Eintritt irei.

/SlCenftfürfe von 5 Mark an tu allen«U 0l)|UllC <8rößen vorräth. Tel.2823.
»»f-itipp Uanth . seht Biömarckring 38

«tz-rew. LLWL CiMieNea.
Wegen Ausgabe des Geschäfts geb«

sämmtliche Cigaretten z. Einka »»sspreiS ab.

Schöner gelber Gartenkies
zu haben. Näh. Biebricherstratze 45 und
AdoUSallee St
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Vorhänge,
Rouleaux und Bettdecken

in reicher Auswahl zu sehr billigen Preisen.

Ad. Lange
neben dem Tagblatt.

Langgasse
20

Langgasse
29

628t

HlmUM $ eife
beim Waschen mit bestem Erfolg anzuwenden

in kaltem Wasser
in warmem Wasser

mit Kochen oder
ohne Kochen

überhaupt nach jeder Waschmethode
auch zum Bade für Jung und Alt.

Kin Versuch überzeug ! .

Corset -Ersatz Johanna.
Eine Wohithat für die Reise, zum Radfahren, zum Tennisspielen und für

die Hausarbeit«
Ohne Einlage, nur aus Stoff-Gurten. Waschbar. Macht vorzügliche, graziöse Figur.
D. R.-Patent . Durchaus verstellbar. Verlangen Sie Beschreibung mit Preisen gratis.
Nor
bei Franz Schirg , Wiesbaden,

Webergassc 1 — Nassauer Hof.
Reform -Unterkleidung . Strumpfwaaren

733

Biblische Bortrage
-es Herrn Pfarrer E . B . Meyer aus London.

Im Saale des Evang . Vereinshanses , Platterstraße2. wird Herr Pastor
F . B . Meyer aus London vom 21 . bis 24 . Vorträge halten: Samstag und
Sonntag um 4 Uhr und Abends 81/a Uhr, Montag desgl. um 4 Uhr, Abends8>/s Uhr
ttttV für Montag und Dienstag um lO'/a Uhr: Vorträge in
englischer Sprache. Eintritt frei. 791

Special -Geschäft für

i IlftO
Specialität:  Ca/elgeräthe und jjeslecke jederj\rl

Nützliche, passende und schöne

Tjochzeits-, palhen- und 6elegenheits- 6eschenke
in eleganten Etuis!

K
Getriebene und ciselirte

[unstgegenstände
aus echtem Silber,

Billigste , feste C**** prelse.
Varkauf nur gegen Baarl

pabrik - Lager. ✓

Detail.

F78

Seiden - nnd Hodevarenhans

J
Lang ^ a ^^e , Ecke der Bärensfrasse.

Grosser Räumungs -Verkauf,
nur wenige Tage dauernd.

Wegen Vergrösserung unserer Seidenbranche und Besatzbranche und sonstigen bevorstehenden Veränderungen unterstellen
wir unser gesamtes Warenlager einem grossen

Ausverkauf
zu noch nie dagewesenen Preisen.

Seidenstoffe , moderne Sachen, 75 Pf. u. Mk. 1.— p. Mtr.
Seidene Cliin <?stoffe ä jour zu Blusenk Mk. 1.50 p. Mtr.
Seldensammete zu Blusenu. Besatzk Mk. 1.— p. Mtr.
Oaze n . plissierte Stoffe a 50 Pf. u. 75 Pf. p. Mtr.
Bassementrie n . Borden ä 15 Pf. u. 25 Pf. p. Mtr.
Blumenbouquets für Hüte k 80 Pf. p. St.
Alle garnierten und ungariiierten Bitte,

da solche nicht mehr führen , zu Spottpreisen.

Aeelite Straussfedern 40 Pf. bis 75 Pf.
Aeelite Aigrettes von 50 Pf. an.
Breite Cravattenbänder , neue Sachen, 60 Pf. p. Mtr.
Schwarze Schleier mit Tupfenä 35 Pf., glattek 25 Pf.
Elegante Knöpfe k 20 Pf. per Dtzd.
Alle Arten Spitzen von 5 Pf. an p. Mtr.

Ein Bestbestand seidener Jupons
ausserordentlich billig.

Auf alle hier nicht genannte Artikel gewähren wir während der
einen Rabatt von IO%>. ™

<0^% JFI | W M gg empfiehlt billigst (Telephon No . 2481 .) 278

Confirmanden -Anzuqe cari Meiiinger,
Ul Ecke Ellenbogen « und NeugasEcke Ellenbogen « und Neugasse«
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